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Die nrnillyrischr Bewe-
gung lirt ürit Slowenen. 

Laibach, am L6. Jänner 1914 

Der flowenifche Privaldozent an der Präger 
tschechischen Universität. Dr. M Roftohar. veröffent-
lichte im Monaie März de» Vorjahre« in der Prä-
ger „Union"' an leitender Stelle unier dem Titel 
„Zur Erneuerung des Jllyri«mnS bei den Slowe-
nen" einen Aitikel, in welchem er sich gegen die 
Reubelebung der illqrischen Strömung, die in ihren 
Ansängen aus den Begründer der einheitlichen serbo-
k-oatischen Schriftsprache und der neuslowenischen 
Rechischreibnng, den Zeitung«herau«geber und 
Schriststeller Ljndevit Gaj zurückreicht, au« dem 
Hrunde wandle, weil seiner Ansicht nach diese neu-
lyrische Bewegung im Grunde genommen nicht« 
anvere« al« eine antisoziale und antinalionale Ten-
denz einiger überh'tzier Köpfe unter den Slowenen 
sei Dr. Roftohar sührt im erwähnten Artikel unter 
anderem au«: „Seit einiger Zeit macht sich bei den 
Slowenen eine Sliömung bemeikdar, die aus eine 
nationale, kulturelle und politische Vereinigung mit 
den Kroaten und Serben theoretisch und praktisch 
hinzielt und die man al« eine Erneuerung de« JUy-
riSmu« au« den Zeiten der südslawischen Roman 
tik in den dreißiger Jahren de« verslvsfcnen Iah-
hundert« bezeichnen kann. Jnaugurleit ist diese 
Strömung von unserem Schriftsteller Dr. Fran 
Jl<» k, an dessen Seite in jüngster Zeit Dr. Bogu-
mil VoSnj >k, der slowenische Pcioatdozeitt an der 
Agramer Universität und der Theologieprosessor Dr . 
Ales Usein/nik in Laibach getreten sind. Seit eint» 
gen Monaten erscheint in Laibach auch ein Orga« 
der illyristisch gesinnien fugend „Prepored" (Wie-
dergeburt), in welchem Piopagauda sür die illyrische 
Idee unter der slowenischen Studentenschaft gemacht 
wird." 

Es sei gleich hier bemerkt, daß da« nemllq-
lisch« Piopagandablait „Prepoiea" nach einiger Zeit 
sein Erscheinen eingestellt hat und daß die Anhänger 
de« NeuillyriSmu« nach den Ankündigun zen der slo» 
«enifchcn Presse in Kürze mit einem neuen, die 

(Nachdrua verdolen.» 

Ä n k e k W u l t l i i a s 

Diüben, jenseit« bei Straße, im alte« finsteren 
Hau>e lebt, die schwaizäugige Mona. Sie ist jung, 
ach so jung, und um sie her ist alle« alt, kalt und 
häßlich. Häßlich da« wtndichiese. moische Hans, in 
dem r« modrig riecht; häßlich die alle Frau, bei 
der sie lebt, die sie Großmutter nennen mup, und 
die ihr doch so fremd ist und bleiben wird, bi« in 
alle Ewigkeit! 

Ein Lind det Süden« wie sie, Mona, muß 
frieren in dieser engen, sonnenlv'er. Siraße. in die 
ser Umgebung. Sirenge ist die Großmutter. Mona 
hört viel Klagen und Schelte, uns ihr j»ng,«, »ach 
Liebe schmachtende« Herz weint und klagt Aber 
einmal am Tage geht auch sür sie die Sonne aus 
Da darf sie über die Straße 'chlüpfen in da« sau-
be>e kleine Hau« treten, in dem ein lieber, aller 
Mann dem armen Ding Sonne schenk«. Dann ti 5 
stet Frau Mnsila da« wehe Gimüt der Heimat, 
losen; dann darf die bianiie, kleine Mona wieder 
ihre Lieder schmettern, daß e« eine L»st ist und 
alle Nachbarn dabei lauschend ihre Köpse recken. Bei 
der Großmutter darf sie nicht singe». Die haß« dir 
Lieder 

Gut, daß sie den alten Mann hat, der ihr ein 
Anhalt, ein Trost ist, den sie liebt, al« sei er ihr 
Bat r Ach, dieser weißhaarige Alte versteht sie; er 
weiß so gut zu trösten, ihr von der schönen Zu» 

gleicht Tendenz verfolgenden Blatte, da« den Titel 
„GaS Inga" („Die Stimme de« Süden«") führen 
soll, vor die Oeffenllichkeit treten werden. Da« neue 
Blatt soll aktuelle politische, wirtschaftliche und kuU 
turelle Artikel au« allen von den Slowenen, Kroa-
ten und Serben bewohnten südlichen Ländern der 
Monarchie in slowenischer und serbokroatischer Sprache 
veröffentlichen. 

„ Ich muß gleich hier bemerken," sührt Doktor 
Roftohar weiter au«, „daß der geläufige Terminu« 
Neu-JllyriSmuS mehr eine Bezeichnung ist, welche 
verschiedene Richtungen umsaßt. Einige nämlich suchen 
da« Endziel ihrer Bestrebungen in der politischen 
Einheit der Südslawen, zu welcher der TrialiSmtt« 
nur ein« Vorstufe bilden soll; andere dagegen sehen 
da« wahre Ziel de« JllyriSmu« in der bedingungS-
losen Assimilation der Slowenen mit de» Serbo-
Kroaten — diese Richtung vertritt inSdesonver« der 
eben genannte Dr. USeniinik — und andere wieder 
wollen einstweilen bloß auf eine sprachlich-kulturelle 
Bereinigung aller Südslawen hinarbeiten in dem 
Bewußtfein, daß eine solche schließlich notwendig zu 
einer nationalru Bcreinheitlichnng d. h. zur Bildung 
einer neuen südslawischen Nation führen würde. 
Also im Grunde genommen auch ein« nationale As-
similation, nur daß hier eine ander« Methode dazu 
gewählt wird.' 

Wie schon erwähnt wurde, reichen die Ansänge 
dieser dem Bestände der österreichisch - nngarischen 
Monarchie in der jetzigen Gestalt und Form äußerst 
gesährlichen neuillyrischen Bewegung aus den Lite, 
raten Ljndevit Gaj zurück, der in der Zeit vl,n 
1830—1840 mit allem Eiser und all seinen Kräs-
ien für die kulturelle und politische Bereinigung al-
ler Südslawen unermüdlich tätig war. Diese Idee 
de^ Bereinigung aller südslawischen Elemente zu 
einem einheitlichen Bolk«ganzen wurde aber auch iu 
der Folgezeit von den slowenischen Führern und 
Politikern nicht.- ganz vergesse»; bei festlichen Gele-
genheiten, wenn kroatische oder serbische Vereine oder 
ihre sührenden Männer in der Hauptstadt Kraini 
weilten, erinnerten sich die Festredner fast immer 
dieser Idee; doch machien die slowenischen Führer 
niemals einen einsten Versuch, sie zu verwirklichen 

kunst, die ja bestimmt einmal sür sie kommen wird, 
zu erzählen, daß sie täglich de Stunde kaum er-
warten kann, wo sie ihrer Haft entfliehend, bei dem 
Alten vergesse» darf. 

Und ist die Großmutter auch noch so streng, 
und läß'« sie'« auch an Verwarnungen »ich! fehlen, 
wegen der Lust, die sich in Tönen offenbart. gegen 
den kleinen, alten Matthias wagt sie nicht« zu fa 
gen. Er, der ihr Vetter ist. bleibt die Respektperson, 
dem man zu Willen sein muß. 

Und doch kommt der Alte nie in da« Hau« 
jtnskit« der Siraße. E« ist, a l t haßte er da« al-
te> «graue Gemäuer. Lange, lange hat die kleine 
Mi>na sich den Kopf zerbrochen, warum der wunder-
liche Alte nie einen Schritt hinüber tut. Und Jahre 
sind vergangen, di« sich endlich eine« Abend« — e« 
ist just Mona« siebzehnter Geburtstag — dem Greis 
die Zunge gelüst. Müde vom Singen, hat sich Mona 
auf das altmodische Kanapee zu dem Allen ges.-tzt 
und da« Köpfchen aus seine Schulter gelehnt. Heute, 
a» ihrem Gedur>«tage, darf sie ausnahmsweise län-
ger blriben, und sie freut sich dessen. 

„Weißt Du, Onkel." gesteht sie offen, „bei 
Dir tst's so traulich, sriedlich, und drüben ist mir, 
als gticke au« jeder Ecke ein Gesicht, eine Kratze." 

Da nicki der Alte 
„ J a ja Kind, da sollen sie wohl umgehen, die 

Gespenster." 
Dtona« Augen öffnen sich weit. Bon ihrer 

Mutter her hat sie den Aberglauben der Südländer. 

und in Tat umzusetzen. Festgestellt sei ferner auch, 
daß ansang« der überwiegende Teil der slowrnischen 
Intelligenz dieser illyrischen Strömung äußerst kühl 
gegenüberstand. Erst in letzterer Zeit ist hier ein 
gewaltiger Umschwung eingetreten, seitdem sich unter 
den slowenische» Schriftstellern und Politikern eine 
Gruppe bildete, die sich die Verbreitung der Idee 
der Zusammengehörigkeit der Slowene» mit den 
Kroaten und Serben, die al« eine einzige Ratio» 
bezeichnet werden, zu ihrer Hauptaufgabe machte und 
sie in der Tat auch bei allen möglichen Gelegen« 
heiten, in Tage«blättern, Wochen- und Monat«-
schristen, Fachblättern, in Versammlungen nnd an 
eigens zu diesem Zwecke veranstalteten Vortrag«-
abendeu, die in Hülle und Fülle an allen Orten 
de« slonienischen Gebiete« abgehalten wurden, sör» 
derte. I » diesen ihren Bestrebungen unterstützte sie 
natürlich die gesamte slowenische Presse ohne Unter» 
schied der Parteirichtung, indem sie die slowenische 
Bevölkerung in settgedruckten Ausrufen zum Besuche 
dieser Vortragsabende aufforderte und den Besuch 
als eine nationale Pflicht eine« jeden Slowene« 
hinstellte. 

Al« unmittelbare Folge dieser Agitation ist die 
Anbahnung von Beziehungen zwischen den sloweni» 
scheu, kroatischen und serbischen wissenschastlichen 
und sachlichen Vereinen zu nennen, die sich dari» 
kundgibt, daß beispielsweise die slowenischen und 
kroatischen Aerzte und ebenso di« Techniker gemein-
same Fachorgane besitzen, in denen Aufsätze in bei-
den Sprachen erscheinen, sowie darin, daß die slo-
wenischen und kroatischen Literaturvereine, die „S lo-
venSka Matica" und ..HrvaiSka Maiica" alljährlich 
wechselweise ein Werk auch in der Sprache der 
Nachbarnation verlegen und an ihre Mitglieder ver-
teilen. Den Zweck der Förderung der gegenseitige« 
Annäherung zwischen den Südsl.iwen verfolgen na-
türlich auch die Kunstausstellungen, Studenten- und 
Journalistenkongresse, die in den letzte« Jahren wie-
verholt in Laidach, Agram und Belgrad ve anstal-
tet wurden. Erst kürzlich hat der verein zur Ber-
anstaltung der Herbstmeffe in Agram alle südslawi» 
schen Künstler eingeladen, in der kunstvollen Au«-
sührung eines Herbstmeffeplakate« miteinander zn 
wetteifern. 

E« fröstelt sie: hörbar klappern ihre Zähnchen. Da 
beruhigt sie der Alte. 

„Na — so meint ich'S nicht, Kind. Gespenster 
gibt es nicht: den Unsinn laß dir a»Sieden. Ich 
hatte nur so meine Gedanken. Und damit Du weißt, 
woran ich dachte, will ich Di r etwa« «'zählen. Du 
bist ja nun «rwachsen; auch wirst Du manche« ver-
stehen, auch waS zwischen hier und dort ist, zwüche« 
mir und ihr. Deiner Großmutter. Siehst Du, Lind 

auch ich war mal jung — ja, ja, da« scheint 
D i r wunderlich. Und auch Deine Großmutter war 
jung. Na — und wir hatten »n« lieb. Aber die 
Eltern wollten e« ander«. Wo Geld ist, dazu gehört 
mehr Geld — und ich war arm. So mußte ich zu-
sehen, wie ein anderer Deine Großmutter al» 
Braut heimführte. Na, alle« verschmerzt sich. Und 
ich hab' auch geheiratet; etliche Jahre später war's, 
und eine brave Frau ; ein Kind hatten wir auch, 
meine Edwina. Drüben war Dein Vater da« ein-
zige Kind, und bei un« war nur die eine Tochter. 
Sie wuchsen zusammen aus »nd hatten sich gern, 
und was man nicht selbst an Glflck erleben darf, 
das wünscht man für seine Kinder. Lo ging'« mir. 
Doch Deine G'vßmutter hatte ihre Jugend vergessen 
uwd alle Seniimemalitäien abgestreift. Sie war auch 
immer reicher geworden, und nun waren wir, war 
meine Edwina ihr zu arm sür ihren Einzigen, wie 
einst ich ihrem Vater sür sie. Damit aber ihr Hu-
bert sich die Sache uu« dem Kopf schlage, schickte 
sie ihn fort aus Reisen, in die Fremde. Das war 
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Allein alle diese und ähnliche Kundgebungen 
faßten bis zum Jahre 1903 in der slowenischen 
Volksseele keine Wurzeln und man konnte sie nur 
als politische Tändeleien eine« verhältnismäßig flci» 
nen Teils« der städtischen Intelligenz bezeichnen. 
Tieser in das Volk drang die südslawische Beweg-
u»g erst mit dem Augenblicke, als auf dem Balkan 
das große Völkerringeu der südslawischen Völker nm 
die nationale und politische Selbständigkeit seinen 
Ansang nahm, als während und nach der Anne-
xionSkrise ein Teil der slowenischen Presse ganz 
offen sür die serbischen Fordeiungen einzutreten be-
gann und sür die Unabhängigkeit Serbiens und sür 
die serbischen Einrichinngen Anteilnahme, ja sogar 
Begeisterung zu wecken versuchte. Seil dieser Zeit 
ist ein starkes Anwachsen der neuillyrischen Beweg« 
ung im Gange, deren .gewaltigster Vorstoß jedoch 
vor allem auf den siegreichen Krieg der slawische» 
Baltanvölker gegen die Türkei zmückzusühre» ist. 
der unter den Slowenen einen Taumel der Begei-
sterung loslöste. Die Blätter aller Parteirichtungen 
von der Drau bis zur Adria benützien die Waffen-
erfolge der Serben und Bulgaren, um für die süd-
slawische Idee einen günstigen Boden vorzuber titcn, 
wa« ihnen bei der srevelhasten Sorglosigkeit, wenn 
nicht absichtlichen Bereitwilligkeit der österreichischen 
Regierung, auch in ergiebigem Maße gelang. I n 
ihrer Begeisterung für die siegreich gegen die Türkei 
vordringenden Brüder brachten die Slowenen nichi 
nur ansehnliche Geldsummen sür die Verwuudeten 
auf, sondern e» eilten auch einige slowenische Aerzte, 
unier ihnen ein RegierungSrai mit ausgedehnter 
Praxis, aus die bluigetränklen Schlachtfelder, um 
den notleidenden Brüdern Hilfe zu bringen. J a »och 
mehr, etliche Slowenen griffen selbst alS Freiwillige 
des serbischen HccreS und al« „komilatschi" mit 
flammender Begeisterung zu den serbischen Waffen. 
Schließlich sind auch die gerichtliche» Urteile, die im 
verflossenen Jahre über mehrere Slowenen wegen 
hochverräterischer oder staatsfeindlicher Aeußeinngen 
verhängt wurden, ein schlagender Beweis für die 
staatSgesährliche nationale Ueberhitzung. 

Nuu kam der vorhängniSvolle Bruderzwist 
zwischen den Serben und Bulgaren, der, wie man 
meinen sollte, eine Abkühlung in de» Reihen der 
Slowenen bringen sollte, wa» jedoch nicht eintrat. 
I m Gegenteile, der Bruderzwist bewirkte nur, daß 
sich die Zuneigung der Slowenen nunmehr den 
Serben allein zuwandte, während die Bulgaren als 
Hochverräter ans den Reihen der Südslawen a»S» 
gestoßen oder bestenfalls als Opfer der Machtgelüste 
des «oburgerS hingestellt wurden. 

I n allen slowenischen Landen wurden durch die 
Balkankriege die nationalen Leidenschaften dnrch die 
Presse und durch Vorträgt entfacht, aufgewühlt und 
ununlerbrochen geschärt und genährt. Diesen Zeit-
puukt erachteten nun die slowenischen Führer für 
geeignet, aus dem einmal betretene» Wege kühn vor-
wärt« zu schreiten. Sie begnügten sich jedoch nicht 

ein schlimmer Schlag sür mein weichrS, zarte« Rind. 
Sie hat e« nie überwunden ist daran gestorben. An 
ihrer Bahre hab' ich geschworen, nie wieder einen 
Fuß in da« Hau« der I r a n zu setzen, die taub 
für all mein Bitten, für das Elend meine« kranken 
Kinde« gewesen war. Und ich hab' e« gehalten; 
auch al« da« Unglück über die harte, stolze Frau 
kam. Denn Hochmut kommt vor dem Fall. Dein 
Vater sollte meine Tochter vergessen Er tat eS; 
aber er nahm eine Fremde, eine bettelarme Waise 
zur Frau. Da» war der stolzen Fran der schlimmste 
Schlag. Sie hat e« ihm nie verziehen und trägt 
e« auch D i r noch nach. Aber nach ihrem Sohne hat 
doch ihr Mutterherz geschrien, und al« die Malaria 
Deinen Vater hinwegraffte, ohne d»ß sie ihn noch 
einmal gesehen ha», da brach doch all ihr Stolz zu-
sammen, und sie kam zu mir. um sich bei mir au«> 
zuweinen. Seitdem habe ich wieder Macht über da« 
stolze Herz, da« sich vielleicht schämt, sich doch ein-
mal schwach gezeigt z» haben. Und al« e« dann 
hieß, auch Deine Mutter sei gestorben, wagte sie 
nicht mehr zu widersprechen, al« ich sie an ihre 
Pflicht mahnte. Jetzt stehst Du unter unserer Vor. 
mundschast und sie weiß genau, ich habe, wa» Dich 
betrifft, ein gewichtige» Wort mitzurede«. Nun weißt 
Du alle«, und weißt auch, wa« ich mit den Gespen-
stern meinte, die in dem alten Hau« umgehen. Deine 
Großmutter sieht sie. Die alte Frau aber wird ihre 
mahnenden Stimmen hören, wenn e« an der Zeit 
ist, mein Bind. Und sollte sie es dennoch nicht, so 
bin ich ja da, der alle Onkel Mj l lhm». 

H e l c h c h e A - » c h t 

mehr damit, den Gedanken der Vereinigung aller 
Südslawen theoretisch in den Zeitschristen zu ver-
fechten, sondern sie gingen daran, die Idee durch 
die Tat der Verwirklichung näher zu bringen. Sie 
sühlten wohl, daß der bedeutende sprachliche Unter-
schied zwischen den Slowenen und Serbokroaten ei» 
großes Hemmnis für die Verwirklichung dieser Idee 
ist. Deshalb sollte vor allem geradezu eine gewalt-
same Umformung der slowenische« Sprache vorge-
nommen werden, die »ach Möglichkeit den sprach 
lichen Unterschied der beiden Völker beseitigen sollte, 
um aus diese Weise den Weg zur politische» Ver-
einigung vorzubereiten. I n Verfolgung diese» Ziele« 
wurde »ach einer Mitteilung des slowenischen Pr i -
vaidozenten an der Agramer Universität, Dr. Bogumil 
VvsnjakS isiehe „Union" vom 3V. März 1013) an 
eine Anzahl von Vertretern der s'owenischen »nd 
kroatische» Intelligenz ein Fragebogen geschickt, der 
unier anderen die Frage enthielt, wie man eine An-
näherung der slowenischen Rechts-, wirtschastlichen 
und politischen Terminologie und der diesbezüglichen 
serbokroatischen Terminologie erreichen soll und auf 
welchem Wege man die slowenischen Schriststeller 
und Heransgeber slowenischer Lelirbücher zur Auf-
»ahme serbokroatischer Wörter veranlasst» soll. E-.ne 
Frage lautete sogar: „ S o l l die slowenische Sprache 
allmählich jene Worte ausscheiden, die sich gänzlich 
von der kroatischen unterscheiden, für die man Er-
satz in anderen guten slowenischen Wörtern hat, die 
ähnlich, wenn nicht gleich der serbokroatischen sind?" 
Dies sagt mehr al« genug. 

I n einer gleichsam die Antwort aus diese Fru-
gen bildenden Abhandlung über die Entwicklung der 
slowenische» Sprache in südslawischer Richtung for-
derte der Gym,iasialprosefsor Dr . Franz Ilesic. ter 
Gesinnungsgenosse Vosiijaks und einer der tätigsten 
Verfechter de« Südslawentum«, alle maßgebende > 
Faktoren dazu auf, die slowenische Sprache durch 
Ausnahme serbokroatischer Sprachwurzeln zu be 
reichern, wobei er in allem Ernste erklärte, eS sei 
tin ganz salsche« Prinzip, dtii Wortschatz der slo> 
wenische» Sprache dnrch slowenische Dialektau« rücke 
zu ergänze», da ja deren Erlernung genau so viel 
Mühe und Arbeit erfordere, wie die Aneignung 
gleichbedeutender serbokroatischer Worte. 

So höhnt Dr. Franz Ilesic die Versasser de« 
Pleterschnikischen Wörterbuches, die Ausdrücke sam 
melu, die irgend einmal irgendwo in einer sloweni-
scheu Mundart gesprochen wurdt«, mit folgtnden 
Wvrren: Solche Wörter müssen alle nen lernen, 
die nicht zusällig au« dem betreffende» Dorje stam-
men, wo sie daheim sind. Was hat die Allgemein-
lieit davon? Wenn man schon neue Wörier ein-
sührt, nehme man solche, die sieben Millionen Süd-
slawen, also allen Serbokroaten, verstäüdlich sind! 
Dr. Ilesic wie« in seinen AuSsührungen auch darauf 
hin, daß die slowenische Sprache, seitdem sie zur 
Schriftsprache ausgebildet wurde, schon eine ganze 
Menge von Ausdrücken nnd einzelnen Wörtern aus 
dem Kroatischen übernommen habe, die, obwohl au-
sangS gänzlich unbekannt, heute schou vollständig 
Gemeingut des slowenischen Volkes gewoiden sind. 
M i t einem gewissen Wohlbehagen nnd selbstbe-
wußten Stolze verweist er sodann aus die Schrist-
steller und Zeitschriften, d>e in jüngster Zeit eine 
Menge serbokroatischer Wörier dem slowenischen 
Wortschätze einverleibt haben. 

Da Dr . Ilesic Präsident der „SlovenSka 
Mal ica" ist. die eine Ar t liierarische Akademie dar« 
stellt und die engsten Beziehungen mit der „Hroat«(a 
Mal ica" in Agram und der serbischen „Akademie 
der Wissenschaslen" in Belgrad uulerhäll, io fällt 
e« ihm natürlich nicht schwer, seine Ansicht bei 
einem großen Teile der Slowenen zur Geltung zu 
bringen. Ader auch in andere» Vereinigungen, denen 
er al« Mitglied angehört, trachtet er diesen seinen 
Ansichten Bah» zu breche», so namentlich im Ver-
eine der slowenische» Mittelschulprosessoren. bei dessen 
Hauptversammlung tr ast kürzlich seine Kollegen 
zu eifriger Pflege der kroatischen Sprache ermun-
terte, indem er nachdrücklichst betonte: Wir müssen 
diese Sprache kennen, da wir Südslawen sind! 

Nicht ohne Interesse für die Oessentlichkeit 
dürfte e« anch sein, daß Dr. Ilesic mit Dr. Jensen. 
dem die Verhinderung der Verleihung de« Nobel-
preise« a» Rosegger zugeschrieben wird, in engster 
Verbindung steht. Al« Jense» Ende Oktober de« 
Vorjahres von Agram her »ach Laibach kam, be-
grüßte ihn Dr . Ilesic an der Spitze einer Depnta-
tion ans dem Bahnhose und feierte beim Fest-
abende, den der seither wegen seiner südslawischen 
Umtriebe ausgelist« „Slawische Klub" Jensen zu 
Ehren veranstaltete, dessen Verdienste um die Sache 
der Südslawen. Bemerkenswert ist noch, daß D r . 
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Ilesic in Laibach nach der Auflösung des „S law i -
schen Klubs" die Fortführung der serbokroatischen 
nnd russischen Unterrichtsknrse selbst aus eigenen 
Namen übernommen hat, daß Dr . Ilesic in allen 
slowenischen Orten herumzieht, wie ein fahrender 
Sänger, »nd in großangelegten Vorträgt» die brtiien 
Schichten dkS slowcnischtn Volkes sür diese staats-
gefährlich?» Umtriebe zu gewinnen sucht. 

AuS allem dem geht hervor, daß der öfter-
reichische k. k. Gtzmnasialprosessor Dr . Ilesic gegen-
wält ig der hervorragendste Vert,eter jener politi> 
schen Richtung ist, die eine Verschmelzung der slo-
weulschtu Nation mit der serbokroatischen anstreben. 
Sicherlich ist es aber auch al« feststehend anzunet,-
meil, daß Dr . Ilesic nicht zu jen.'n gehört, die sich 
damit begnügen, ihre Zukunftspläne im Rabmen 
der habsburgifchen Monarchie zu hallen und den 
TrialiSmuS anzustreben, sondern zu jenen, die über 
den TrialiSmuS hinavS zum großserbischen Staat», 
wesen hinstrebeu. I s t ja doch Dr . Ilesic der beste 
Frennd Joau HribarS, mit dem zusammen sie im 
„Slawischen Klub" ihre staatSumstürzlerischen Pläne 
schmiedeten. 

Bei den soeben geschilderte« Verhältnissen mußte 
daher die Nachricht, daß der Laibacher Gymnasial-
Professor D r . Franz Ilesic vom BanuS von Srva> 
lien über Vorschlag des ProsessorenkollegiumS der 
Agramer Universität zum Privatdozenten sür slowe» 
irische Sprache und Literatur an der Agramer Uni-
versiiät erna.int worden ist, allgemeine Verwunde-
rung erregen. Diese Ernennung de« Dr. Ilesic 
weist deutlich darauf hin, daß die Agramer Rt^ie-
rungSkreist mit seim n Bestrebungen vollkommen ein-
verstanden find, daß sie sie billigt« und auch tat-
kräftigst zu unterstützen deren seien. Die Bestellung 
des Dr . Ilesic zum Privatdozenten ist also nicht« 
andere« nud kann auch nicht« anderes sein al« ein 
von der Regierung planmäßig vorbereiteter Lorstoß 
de« TrialiSmuS. Die Sache bedarf daher dringend 
einer Aufhellung. Insbesondere muß aber auch 
darüber Klarheit geschafft» werden, welche Stel-
Inng die österreichisch-nnga«ische UnterrichtSoerwal-
tung zur beabsichtigten Verleihung der venia 
legend! an Professor Dr . Ilesic, der doch al« 
aktiver Gymnasialprosessor den österreichische» Schul-
behörden unterstellt ist, eingenommen haben. Wei-
ter« muß aber auch Klarheit darüber geschaffen 
werden, welchen Standpunkt die österreichische Un-
terrichlsverwaltung zu den vorerwähnten staat«-
gesährlichen Umtrieben ihre» k. k. Gymnasialproscs. 
jor«, dem ein großer Teil der >lo.venischen Schul-
jugend zur Erziehung und Bildung anvertraut ist, 
eingenommen hat oder erst einzunehmen gedenkt. ES 
ist nicht anzunehmen, daß die österreichischen Behör-
den so mit Blindheit geschlagen sind, daß sie nicht 
einsehen, daß das staat«gesährliche Gist, da« Dr . 
Ilesic in seiner Tätigkeit als Gymnaitalprofesfor 
de» leichtempsänglichen Seelen der Schuljugend Tag 
sür Tag einimpft, dem Bestände unseres Staat«-
wesen« gefährlich werde» könnte, wenn man seiner 
Tätigkeit in dieser Richtung keine Schranken setzt. 
Da wäre e« die Aufgabe der Regierung einzugreifen, 
ne quid res publica ! ! 

Zum Schlüsse »och einige Bemerkungen. Ob-
wohl die Scharen der Nemllvrier sehr stark ge-
wachst« sind, so finden die südslawischen Bestrebun-
gen bei dr» Slowene» doch kein«» allgemeinen Bei-
sall, wenn mau sie auch al« im hohen Grade 
volkstümlich bezeichnen muß Zur Veranschaulichung 
diene solgende köstliche Beledenheit ans jüngster 
Zeit. Proseffor Dr. Ilesic sandte nämlich vor kur-
zem als Präsident der „SlovenSka Mal ica" an 
alle slowenischen Schriststeller «ine in ferdokroati-
scher Sprach« »erfaßte Aufforderung mit der Bitte, 
sie mögen ihre eigene Lebensbeschreibung sür eine 
südslawische Enzyklopädie, die von den Akademien 
in Agram und Belgrad aus eigene Kosten Hera»«-
gegeben wird, zur Verfügung stellen. Der al« nam-
hasier Schriftsteller bekannte I Eankva ließ al« 
Aulwort darauf in einem slowenischen Tagblatte 
eine Skizze über „Sein Leben" erscheinen, in der 
er einleitend nicht ohne Witz und Humor bemerkt, 
er sei der k.oaiischen Sprache leider nicht mächtig, 
habe also die Ausforderung de« Dr. Ilesic nicht ver-
standen un» sie daher in den Ofen geworfen!!! 
M i t einem zielsicheren Seitenhieb aus Dr. Ilesic be-
merkt t r noch, daß t« übriatn«, nachdem die staat-
lichen Aemter den Gebrauch der slowenischtn Sprache 
erlernt hätten, zu hoffen fei, daß auch die „Slo-
venska Matica" in Laibach diesem Beispiele folgen 
werde!!! 
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Aus Lladl und Land. 
Karl Jelleck f - Wieder hat der unerbittliche 

Tod einen der Besten aus unserer Mit te gerissen. 

DonnerStag« abend ist in Store der Direktor des 

Berg- und Hüttenwerkes Store Herr Ingenieur 

Karl J e l l e c k einem langen schweren Leiden im 

«8. Lebensjahre erlegen. M i t Direktor Jelleck ver 

liert das steirische Unterland einen seiner hervor-

ragendsten Männer, eine Persönlichkeit, die sich weit 
«der die Gemarkungen der engeren Heimat hinaus 

allgemeiner Verehrung und Wertschätzung ersreute. 

Seit mehr als 36 Jahren war Direktor Jelleck, ein 

bedeutender Fachmann, als technischer Direktor des 

Berg- und Hüttenwerkes Store tätig, welches er 

dank seiner seltenen Fähigkeiten »nd Kenntnisse, 

seiner unermüdlichen Neuen Hingebung in eine mo-

deine Martinshütte auszugestalten verstand. Seiner 

Initiative ist auch die Eröffnung des Bergbaues in 

Etvre zu danken, wodurch so vielen rühngen Händen 

Gelegenheit zur Existenz geboten wurde. Seit 10 

Jahren stand er als Präsident an der Spitze der 

BergwerkSgenossenschaft ( M i , durch viele lange Jahre 

gehörte er der Semeindevertrelnng des Marktes 

Tüchern, dessen Ehrenbürger er war. sowie auch der 

BezirkSvertreluug Cil l i an und hat sich in letzterer 

insbesondere auf dem Gebiete der Straßenerhaltung 

bedeutende Verdienste e, worden, so daß er auch nach 

Auslösung dieser Körperschaft noch als Fachmann 

vom NegierungSkommissär wiederholt herangezogen 

wurde. I n Anerkennung seiner hervorragenden 

öffentlichen Verdienste wurde er mit dem Ritterkreuz 

des Franz Jofef-OrdenS ausgezeichnet. Seit dem 

Bestände des Werkes stand Direktor Jelleck an der 

Sp tze der Bruderlade iu Slore und war stelS ein 

väterlicher Freund der Arbeiterschaft, die mit inniger 

Verehrung an dem so guiherzigen und leutseligen 

Manne hing. Seit vielen Jahren gehörte er auch 
dem Bruderladenschiedsgerichte an. Karl Jelleck war 

erfüllt von stolzem, freiheitlichen Sinn, von edlem 

nationalen Empfinden, das Muster eines Pflicht-

bewußten deutsche» Mannes. Sein Andenken wird 
im Unterlande immerdar fortleben. 

Der Landesschulrat hat unter anderen er« 
nannt.- die proviiori'ch« Lehrerin an der Volk«, 
schule in Laporje Emilie Tieo zur definitive» Lehie-
rm daselbst, den definitiven Lehrer in Weiz ^derzeit 
in Ponigl) Albert Stark zum definiiiven Lrhier un» 
Schulleiter an der Volksschule in Ponigl. I n den 
zeitlichen Ruhestand wurde v.rsetzt die d.fininve Leh. 
rerm in Maxau Rosa Miklavec. I n den lauernden 
Ruheiland wuide vers.tzi der definitive Lehrer und 
Echulleiier in St. Primon a. B. Mar t in Judnik 

Trauung. Am 4. »<ebrual findet in Biichof 
tat die Trauung d,S Heirn Rudolf Eichliolzer, 
«auimannes in M iß a. D . mit Fr l . Resi Tfchepl 
iu« >^>jchoidori stau. 

Die Rückwirkung der Dienftpragma 
tik. Die Dieniipragmaiik iüi die Llaatedeomien 
vnd Ltaaisdiener ist mil dem neuen GeholtSgesrh 
für die Liaaitdiener kundgtmachi worden und trni 
demnach mit I . Februar in K>a,t. Du>ch ciiii Ver-
ordnung de» Geian iministrrii m» die zugleich kund 
g'Machl wird, hat auch die R g'erung ihr Leispre 
chen eingelöst, daß die maieiieilen Best mmunge» der 
D'inslprogmalik l»S zum 1.S>pi«mbei 1913durchGe-
wäyuinq einer einmaligen Zuwrndunq i ült.vii k.n 'ollen. 

Stadttheater in Cilli. Am Minwoch den 
4. Februar findet zum 17. 5niemble^a>»»v'el de» 
Saiier AronzZo'esJubiläums,heaiers die «uffnhiunu 
d.r Schauipielneuheii „Der Reiherbu'ch' vo» Daz o 
?li'ooemi statt. Eine bereistet le Ausnahme iruide d>m 
Schauspiel bei seiner Ei»aussuh<unq am Hofbu>g> 
Ihealer in Wien v. M Publikum beieilet, daS be» Vor, 
ganzen mit aiemloier Lpaiu u«H sollte Diese« 
Siück, welches auch in Loidach den g>öu>en Eindruck 
er î lie, wude vom H.rrn Regisseur Mop.il aui da» 
sorgfältig»? ein'iudieit und sin» die Hauplioll in i» 
Häiidni der Damen: Hart, de Polany, Wvls, !Rr<> 
mai, wie den Heiren D i i i k v i «chiamm, Holger, 
Fer»l. Zlober u«>d R gifseur Kopa>. 

Kaisermanöver in Südfteiermark. Die 
diesjährigen Kuiseima» öoer tmdei' zwischen d,n 
Tiuppen deS Gramer, Aqram.r uns P>,ßburger 
Kvrzs ansang« £ipt>mber stau. Al« Manöveiiaum 
wird die südöstlich« Sleiermark in Erwägung gezogen. 

V e u i s c h e A a c h j 

Veteranenball. Am Sonnlag den I . Fc> 
bruar findet, wie berichlet, der diesjährige Veteranen-
ball stalt. Diese Veranstaltung de« Vereines ver-
spricht einen limta zahlreicheren Besuch un» ebenso 
schönt» Verlauf, al« dieser Verein sich der besten 
Sympathien in der Btvilkerung unserer Stadt er-
freut Irrtümlicherweise noch nicht Eingeladen« mögen 
sich an dtn Obmann d<« Bertine« Herrn Vcrwalttr 
Vtter Derganz wend-n. 

Danksagung. Wir werden um Aufnahme 
nachstehender Zeilen ersucht.- Wir erlauben un« aus 
diesem Wege allen Verehrten Gönnern und Besuchern 
für da» uns anläßlich des WerkmeisterkränzchenS 
entgegengebrachie Interesse unseren herzlichsten Dank 
autyl'prechen. BezirkSverein Ci l l i deS Ersten öfter« 
reichischen allgemeinen Werkmeister- und Industrie-
deamtenverbandeS. 

Cillier Männergesangverein. Die 
Uebungt» sür di« FrühlingSliedertafel sind am Frei-
lag den 30. d. aufgenommen worden. Dem Beschlusse 
der Hauptversammlung gemäß findet wöchentlich nur 
eine Probe stall und zwar an jedem Freitag Schlag 
'/49 Uhr abends. Die nächste Probe wird am Frei-
tag de» tt. Februar abgehalten. 

Männergesangverein Liederkranz. 
Am Sonntag de., 8. Februar um 8 Uhr adendS 
vtranstolitt der Verein im Deutscht» Haust eine 
FaschingS Liedertasel mit durchweg« heilerem Pro-
gramm Die Veranstaltung«» de« Vereinet, welche 
sich einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen, bürgen 
auch sür die'en Abend vergnügte Stunden. Zum 
Schlüsse Tanzkränzchen. 

Rodelrennen. Da« vom Deutschen Athletik-
sportklub sür den 1 und 2. Februar angesetzt ge-
wesene Rennen wurde aus den 8. Februar verscho. 
dtn Es ist daher an ditstn beidtn Feiertagen Gele-
genheil geboten, sür dtn kommenden Wtl lbcwnd sich 
einzuüben. VorauSsichilich dürften folgende Wettbe-
werbe zur AuSiragung kommen: Herreneinzelfahren. 
Dameneinzelfahren, Zweisitzerfahren und Fahre» um 
die Vernnsmkisterschatt. 

Iagaball. Der Ausschuß für den Jagaball 
wird an t inim der nächsten Tag« seine Tätigkeit be-
ginnen. Alle in den Au«ichuß gewählten Herren 
werden dringendst erfuchl, die Sitzung, deren Zei > 
punkt u«d Ort noch bekannt gegeben wird, vollzählig 
zu besuche». 

Die Ortsgruppe Cilli und Umge 
bung des Reichsbundes deutscher Postler 
hielt LamSiag de» 25. d. i» KieU« oberem Galt« 
z>mmer ihre diesjährige Hauptversammlung ab. M i t 
Befriedigung wuide vom Ovmaniit Anistenten Tat-
schet sestg. stellt, daß die d:en>ifreien Miiglieder alle 
anwesend waren. Der Belicht der Aemieisührer 
winde zur K nniniS genommen und den abtretenden 
Vorstandsmitgliedern, namentlich dem sehr tätig ge-
wrienen Zahlmeister Herrn Acjunklen Earapin, ein-
stimmig der Dank auSgetp ochen. Die Neuwahlen 
ergaben: Obmann Asiistenl Franz Talfch.k, dessen 
Stellvertreter Ojfi^iant Ehrensoit, Vogel und ^nler» 
deamler Arnon G>oß, Schri'isührer O fizial Guido 
Goll, Zahlmeister Absankt Kai l Reumann. Beiiäte 
(zugleich R<chiiu»g«piüser) Oberoffizial Franz v 
Vaiigenmaniel. Oifizial Stesan Wi i th und Offi-
zianlin Fräulein An»a Peiko. 

Die Freiwillige Feuerwehr in Cilli 
hielt am Sam«tug den 24 d ihre Hauptversamm-
lung ab, die vo» den Mitgliedern fast vollzählig 
besuch! war. Der Wehrhaupimann Herr Prler Der-
ganz begrüßle die Erichienenen, insbtfondtrt den 
Ehreuhauptmann und Bezirk«fe»erwehrobmann Herrn 
Karl Fei je» auf da« herzlichste, woraus der Schrift-
führ r Heir A»ols H>rschal daS Protokoll der letzten 
Haupive fammlung verlas, gegen dessen Fassung 
ICH« Einwand ei hoben wurde. Svdann erstallete Herr 
Hirschal einen auSsührlich«» Täligteii«d«richt über 
va« veiflossrne VerrinSjahr. Er «lörteue oor allem 
die allgemeinen Ausaaben der Feuerwehr und be-
spiach. inwieweit die Cillier Feuerwehr Anteil nahm 
an di? Er'ullung dieser Aufgaben. L r̂ erinnerte an 
die im vergangenen Jahre staitgesundenen sechs 
Brände, insbesondere an den Brand tfeim Gutsbe. 
fiter Jeschonnigg in Arndors, bei dem die Cillier 
Feuerwehr die ganze Nach! hindurch in Ainpr»ch 
genommen worden war. I m Weiiere» tat der Be-
rich»rstaiter eine» Blick auf die Täligkrii des Ver-
eine» im Innern. Der Verein zählie im verflossenen 
Zalire 47 »»«übende, 2 5 unlerNützende Mnglitder 
»nt> 9 Schutzmänner. D i t erfreuliche E> höhung der 
Zali l der unltrstützendtii Mitglieder, die im Jahre 
1912 kaum 161 betragen hat, führte er auf die 
nneimüdliche Weibeardeii de» Ausschusses zurück, 
der von der Urdfrzkiigung durchdrungtn fei, daß 
ein so wichtiger humanilärer Verein, wie rS die 
Feuerwehr sei, die Unterstützung aller Faktoren be-
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anspruchen müsst. D t r Ausschuß werde daher auch 
fernerhin aus diesem Gebiete unermüdlich bleibe». 
Der Redner gedachte in ehrenden Worten auch deS 
vor Kurzem dahingeschiedenen langjährigen Mitgli«» 
des Herr» Josef Krell, sowie deS unvergeßliche» 
Gönners und Förderers der Feuerwehr Herrn kai, 
serlichen Rates Karl Traun I m verflossenen Jahre 
fände» 13 AuSschußsitzungen, 9 Gesamtübungen und 
eine Alarmübung beim Schlachthause, sowie drei 
militärische Feuerübungen, zwei Chargenübungen und 
.•in Rapport statt. Thealerwachen wurden 48 bezo-
gen. Der Berichterstatter erinnerte auch an den 
glänzenden Verlaus des BezirkSseuerwehrtageS in 
Ci l l i und wie« auf die zahlreiche Beteiligung der 
Feuerwehr an den verschiedenen Veranstaltungen der 
übrigen Cillier Vereine und der deutschen Schwester-
vereine in den umliegenden Ortschasten hin. Er ge-
dachte ebenso deS EhrenabendeS des Ehrenhanpt-
manneS Karl Ftrjeu, somit dtS 80. Geburtstage» 
des VereinSdienerS Htr rn Michatl Kaliander unb 
ließ nicht unerwähnt dir verschiedenen gemütlichen 
Btrannaltungtii zur Pfltge des «ameradschastSgeisteH. 
Schließlich sprach Herr Hirschal allen Förderern der 
Ci l l i t r Feuerwehr den Dank des Vereines aus und 
dankte auch dem Wehihanplmaune Herrn Peter 
Derganz sür die umsichlige und stramme Leitung der 
Feuerwehr, deren Disziplin musterhaft sei. AuS dem 
Berichte deS Kassier» Herrn Adols Klarer entnehmen 
wir, daß der Verein insolge der umfangreichen An-
schaffungen an Geräten und Monturen, die fast 
2000 K betragen, ein Defizit von 777 42 K zu 
verzeichnen habe. ES ist nun in Aussicht genomme», 
dieieS Defizit durch die angesuchte Erhöhung der 
Subvention seitens der in Betracht kommenden Zn-
stilule, sowie durch weitere Werbung von unteruüt-
zenden Mitgliedern und durch Abhaltung eines Volks, 
festes zu decken. Der Bruderladekassier H«rr Johann 
Berna d. A«. berichtete über den Barbestand der 
Bruderlade in der Höhe von L04-28 K. Der Ge-
rätemeister Herr Joses Jlcha bewertete die gesamte« 
Geräte nach Abzug von l()°/Ö für die Abnützung 
mit rund l 8 300 K. Er berichtete aber zugleich, daß 
der «chaden, den die Dampsspritze und la« Schlauch« 
Material anläßlich de« Brande« der Oelfabrik in 
Sieinbiück erlitten haben, derzeit noch nicht sestftell-
dar sei, weshalb sich die veranjchlagie Summe höher 
oder ni.driger stellen werde. Bei dieser Gelegenheit 
nahm Herr Joses Jicha auch Anlaß, Klage zu süh-
ren über mangelhaften und zum Teil unwahren Zei« 
tungsdericht über den Brand der Oelfabrik in Slein-
brück, worin eS hieß, daß, als um halb 7 Uhr 
abends die Freiwillige Feuerwehr von Cil l i mit der 
Dampffpiitze mit einem beschleunigten Gülerzuge ein-
tras, nicht« mehr zu reuen trar. Dem gegenüber 
muß wohl betont werden, daß die Cillier Feuerwehr 
die damal« unter dem Kommando des Hauptmann-
stellVertreter« Jo'es Jicha stand, und welche als ein« 
zige mit einer Dampfipritze am Brandplatze erichie-
nen war, durch volle 8 Stundin bei gioßer Kälte 
vollkommen allein — die übrigen Feuerwehren waren 
nach Eintreffen der Cillier Feuerwehr bald abgezogen 
— mit der Lokalisierung des Brande« beschäftigt 
war und eine Reihe von umliegenden Gebäuden, wie 
daS Beamtentiau« und andere vor dem Keuer rettet«. 
ES ist wohl zweifellos, daß die gan<« Umgebung 
der Oelfabrik ein Opfer deS BtandeS geworden 
wäre, wenn die Cillier Feuerwehr nicht so unermüd-
lich, in bewunderungswürdiger Aufopferung und 
Waghalsigkeit dem Weitergreiien des .xeuerS Einhalt 
geboien hätte. Räch durchwachter Nacht konnten die 
braven Feuerwehimänner erst mit dem Frühzuge um 
7 Uhr den Heimweg antielen. Der Requisiienmeister 
Herr Franz KuUich drachle einen ausfuhrlichen Be-
richt über den Jnventarwert der Monluren und Mo-
blien und beziffert denselben auf 3874 K. Allen 
Berichterstattern wurde sür ihre Muhe und für daS 
mu'tergiltige Versehen ihreS AmteS der Dank der 
Versammlung durch ein E> heben von den Sitzen 
gezollt. Die Wahl deS Ausschusses Halle nächst, hen-
des Ergebnis: Wehihauvimann Peter Derganz. des-
le» Stellvertreter Zoses Jicha, SteigerzugSfühetr 
gränz Weftermayer, dessen Stellvertreter Adolf 
Klarer, Epiitze»zug«sührer Johann Jicha. dessen 
Stellvertreter Max Janitsch, Ro>tens^h>er sür die 
Sieiger Franz Koichier und Eduard Bandeck, Rot-
ten'ührer sür den Spritzenzug Iu l i u« Jicha und 
Bunlmä Planko I n den AuS'chuß wurden weiteit 
wiedergewählt die Heiren: Johann Berna d. Ae., 
Gons'ied Gradt, Adolf H richal. Franz Kttll ch. 
Reu.,ewählt wurde in den Austchuß Herr Koschier. 
Die Wahl des Vereinsarztes fi 1 abermal« auf Heirn 
Dr. Eduard Gollilfch. Die Ausbildung der RenungS« 
abieilung wuide dem städtischen Ko> trollor Herr» 
Joies Schmi»! überiragen Z u Kassarevisoren wur-
den die Herien Hau» Iellenz und Adols Penssich 
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gewählt. Die Schutzmannschaft wählte zu ihrem Ob» 
•Kinne Herrn Michael Altziebler und zu dessen 
Stellvertreter Herrn Franz Karb.utz. Nachdem »och 
eine Reihe sonstiger VereinSangelegenheiten erledigt 
worden war, richtete Herr Max Zattitsch Dankes-
worie an den FeuerwehrbezirkSobmann Herrn Karl 
Ferjen, an den Wehrhauptman» Herrn Peter Der-
g«nz und dessen Stellvertreter Joses Jicha, sowie 
«n die übiigen Chargen sür ihre mühevolle Täl ig, 
feit im verflossenen Jahre und gab seiner Hossnung 
«»«druck, dajj sie auch weiierhin ihre Kräfte zum 
Wohle der Feuerwehr einsetzen werden. Heir Peter 
Derganz dankte dem Vorredner und schloß die ein» 
mütig verlausen? Versammlung, an die sich eine ge 
mutliche Kneipe schloß, bei der Herr Peter Derganz 
«dermal? zum Kneipwart gewählt wurde. 

Tier und Vogelschutz. I n unserer Stadt 
wirkt seit »ielen Jahren still und unermüdlich die 
Ortsgruppe de« Tier und Vogelschutzvereine«. Die 
heurige Kälte hat an die Ortsgruppe besondere An. 
so'deruugen gestellt, denn e« galt nnsere befiederten 
Zveisüßlcr vor dem Hungenode und dem grimmigen 
ftitftc zu ««treiben. Viele Körnlein wurde» auSge 
streut und die große Zahl der aufgestellien Futter 
tische täglich reichlich mit entsprechender Nahrung 
•ersehen. Da demnächst wieder die Mitgliedskarten 
«»«gesendet werden, so bittet die Ortsgruppe ileilung 
diese für d'e Tier« und Vozelwelt wohltätige Ein-
richlung dadurch zu unterstützen, daß sie die Karten 
annehmen und de» kleinen einmaligen Betrag, der 
sür da« ganze Zahr gilt, entrichten. Die Tierschutz 
zeitichrist erhalten die Mitglieder regelmäßig und 
umsonst zugeschickt. Außerdem werden jeden Winter 
mehrere hundert Tierschutzkalender an unsere Schul-
jugend unentgeltlich verteilt. Da» Gesühl sür die 
armen Tiere und die Freude an der herrlichen Natur 
wird de» kleinen Beitrag reichlich vergelten. Tiere 
schützen heißt Menschen nützen. MilgliedZanmeldun-
ge» und Geldspenden werden gern entgegengenommen 
denn Obmann« Luka« Putan, Kaufmann in Cil l i . 

Die neue Personaleinkommensteuer-
skala und das Wahlrecht in Gemeinde 
und Landtag. Die Erhöhung de« Exisleuzmini-
»um« von lüOO aus 1600 K wird nicht uudedeu-
teufte Aenderungen de« Gemeinde- und Landtag«-
Wahlrechtes zur Folge haben. Die Gemeinvewahlord-
nungen sür da« flache Land, so weil sie ans älterer 
Zeit stammen, bestimmen, daß diejenigen Gemeinde-
Mitglieder wahlberechtigt sind, welche in der Ge-
«einde überhaupt eine direkte Steuer entrichten. 
Durch die Erhöhung des Existenzminimums wird 
nun zweisello« eine nicht undetiächltiche Zahl von 
Personen, die bi«her Einkommensteuer bezahlt«», in 
Hinkunst au« diesem Titel da« Wahlrecht verlieren. 
Doch dürste für diese Personen d«r Verlust »um 
Tti l« dadurch wtligtmacht werden, daß sie eine an-
dere direkte Steuer (Grundsteuer, Erwerbsteuers ent-
richten und daher wahlberechtigt bleiben. Wo Per-
sonen, die nur eine Einkommensteuer zahlen, in 
größerer Zahl vorhanden sind, wie in stark indu-
strrellen Gebieten, dürst« jedoch diese Erhöhung de« 
Existenzminimum« stärker in« Gewicht fallen. Wa« 
da» Landtag«wahlrecht anlangt, so übt die Erhöhung 
de« Existenzminimum« aus 16(k) K in de« meisten 
Krouländern «inen erheblichen Einfluß i» d«n Stadt«-
und Landgemein»enbezirken, wo al« Mindestzensu« 
ein Steuerbetrag von 8 K festgesetzt ist, wodurch 
seinerzeit auch Zensiten mit 130\J bis 1600 K da« 
Wahlrecht erhalten haben Dies« Wähl »schichten 
werden in Hinkunft in Wegfall kommen. Somit 
wird die neue Steuerskala sicherlich auch aus die 
Parteiverhältnisse von Einfluß sein, dessen Bedeutung 
sich heute freilich noch nicht seststkll«» läßt. 

Rachbesteuerung der Branntwein-
Vorräte. Nach den mit 1. Februar in Kraft tre-
tende» Bestimmungen der Branntweinsteuernovelle 
vom 23. Jänner 1914 unterliegen grundsätzlich alle 
am 1. Februar vorhand:nen gebrannten geistigen 
Flüssigkeit«» einer Nachsteuer im Auimaße von 50 
Hellern für da« Liter Alkohol; zum Zwecke d«r Be-
«essung dieser NachtragSabgabe sind demnach sämt-
liche am l . Februar vorhandenen nachsteuerpflichligen 
Vranntweinvorräte von den Besitz«rn derselben di« 
spätesten« 3. Februar schriftlich in zweisacher Au«-
fertigung aus der von allen Finanzwacheabteilungen, 
Steuerämtern und dem Hauptzollamte in Marburg 
unentgtlllich zu beziehenden vorgeschriebenen Druck-
sorte bei der zuständigen Finanzwache-Adleilung an-
zumelden. Die Unterlassung der rechtzeitigen vvrge-
schriebenen Anmeldung, ferner die Angabe eiuer um 
mehr al« 10 Prozent geringeren Alkoholmenge al« 
der amtlich erhobenen, sowie andere Unrichtigkeiten 
in der Anmeldung werden nach dem GesällSstrafge» 
setze geahndet. Die näheren Bestimmungen bezüglich 
der Einhebung der Branntweinnachsteuer, inSbeson« 
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dere die Beseelungen und Erleichterungen hinsichtlich 
der Anmeldepflicht, können in der ämtlichen Bekannt-
machung entnommen werden, welche an der Amt«-
laset der FinanzbezirkSdirektio» in Marburg ange-
schlagen ist und außerdem bei allen Steuerämtern, 
Finanzwache-Konlroll«dezirkSleitungen und Finanz-
wacheadteilungen sow e beim Hauptzollamte in Mar-
bürg Ungesehen werden kann. 

Slowenische Hetzversuche gegen den 
Kärntner Landesfrieden. I n der letzten Sitz-
ung de« Budgelau«schusse« hat A"geordneler Doktor 
Korosec verlangt, daß einem Buche, in welchem die 
Slowenen in Kärnten al« Windische bezeichnet wer-
den und da« die ministerielle Approbation erhalte» 
hat, iese Approbation entzogen weide. Weiter bean-
lragte er die Streichung der Post für einen beson-
deren slowenischen Wanderlehrer in Kärnten au« dem 
Staat«voranschlage, weil dieser Wanderlehrer, der 
Landesviehzuchlinspektor Schumh, ein deulschnationa-
ler Agitator sei. Dieser Behauptung trat Abgeord-
neter Dr. Waldner entgegen und berichtigte, daß der 
Ausdruck „Windische" in Kärnten keinen beleidigen-
den Sinn habe, sondern von jeher als Bezeichnung 
sür die Slowenen galt, und daß serner der Landes-
viehzuchtinspekior Schumy kein deutschnationaler Agi-
tator sei und sich durch seine Tüchtigkeit in den slo-
wenischen Gebietsteilen Kärnten« große Verdienste 
erworben habe. Die Streichung der Post wäre ein 
Schaden sür die Slowenen Kärnten«, weil diese 
Post die Bestellung eine« besondere» Wanderlehrer« 
für die Slowenen ermögliche» soll 

Unterschlagungen eines istrianischen 
Landtagsabgeordneten. Der LandiagSabge-
ordnete de« zweiten Landgemeindenwahlkreise« von 
Zstiien un» Bürgermeister von Dolina Josef Pan-
ge»c ist seine« Amte« enthoben worden, da er 
60.0U0 K au« dem E'löje de« Verkaufe« von Gt-
meindegut an einen Triester Finanzmann sür sich 
verwendet hatte. Gegen Pangerc ist vo» selten des 
LandeiauSschusse« eine Untersuchung eingkleiltt worden. 

Sin slowenisches Seebad. Da« Hotel 
und Seebad Grignano bei Miramar ist, worauf 
wiederholt schon aufmerksam gemacht wurde, trotz 
seine« italienischen Namen« ein slovenisches. von 
tschechischem Gelde unterstützte« Unternehmen. Daß 
et in jüngster Zeit auch in deutschen Zeitnngen a -
kündigt, kann daran nichi« ändern, sondern macht 
e« uns völkisch Gesinnten um so mehr zur Pflicht, 
über diese« Unternehmen Klarheit zu verbreiten. 

„Südösterreich — ein deutschwirt 
schaftliches gukunftsgebiet" — so betitelt 
sich eine vom Vereine Südmark nunmehr in zweiter 
Auslage herausgegebene Flugschrist. Diese schildert 
in ebenso aussührlichcr wie sesselnder Weise die 
wirtschaftlichen Vorzüge de« österreichischen Süden« 
für die deutsche Volkswirtschaft, insbesondere sür 
die Industrie, und weist an vielen Beispielen nach, 
daß der wirtschaftlichen Festsetzung deutscher Unter-
nehmungen in der Regel auch ein Ausschwung de« 
Deutschtum« solgt. E« müssen deshalb deutsche Un> 
ter lieh mer und auch solche Gesellschaften, die Zweig-
Niederlassungen errichten wollen, aus die günstigen 
Dasein«bedingungen in den südlichen Alpen- und 
Karstländern hinzewiesen werden. Da» deutsche Ge-
samtvolk sollte heute mehr denn je die nationale wie 
wirschaftliche Bedeutung de» österreichische» Südens 
bis an die Adria klar erkennen und auch hier mit 
seiner aufblühenden Wirtschaftspolitik einsetze». Darum 
verdient die Schrift, in de» weiteste» deutschen 
Kreise» verbreitet zu werden. Sie ist von der Süd-
markgeschäjtSstelle in Graz unentgeltlich zu beziehen. 

Vermächtnisse für den Deutschen 
Schuloerein. Der in Wien verstorbene Ober-
bnchhalter Gustav TrauSl hat den Deutschen Schul-
verein zum Erben von 20.000 St eingesetzt. Die in 
Prag verstorbene Frau Eleonore Dotzauer hat neben 
zahlreichen anderen Legaten zur Förderung deutscher 
Bereine und Wohlsahrl«einricht»ngen auch dem 
Deutschen Schulvereine eine Zuwendung gemacht im 
Betrage v in 1200 K. Die allgemein» Ortsgruppe 
Graz des Deutschen SchulvereineS hat an die Zahl-
stelle 2214 09 K al« Legale abgesührt, und zwar 
nach Dr. Heinrich Mauru« 1756 K. nach Rent-
meister Karl Ramsauer 283-49 K, nach Matilde 
Bar t l 174 60 K, »ach Sanitätsrat D r . Joh. 
Schafser 88 20 K. 

Fachkurse in Rann. Der Deutsche Volks-
bildungeverein zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt-
nisse eröffnet am 2. Februar in Rann Fachkurse 
für Buchhaltung und Stenographie. E« wäre sehr 
wünschenswert und freudig zu begrüßen, wenn sich 
für diese Kurse recht viele Teilnehmer melden wür-
den. Nähere Auskünfte erteilen die Herren Rudolf 
Rentmeister und Rudolf Bieder in Rann, wo auch 
die bezüglichen Anmeldungen en!gtgtngenom»in werden. 
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Landtagspackeleien. Sin slowenische« Blatt 

brachte gestern folgende Mittei lung: .Der statische 
Statthalter Gras Clary beantragte beim Ministerin« 

de« Innern, daß jenen Besitzern di« politischen Be 

zirke« Eil l i , die im Vorjahre durch Frost und Hagel 

geschädigt wurden, ein Betrag von 45.000 K au« 

dem Staat«sonde sür Elementarschäden angewiesen 

werden möge." Zu gleicher Zeit betreiben Gras 

Clary UND Gras Stürgkh in Wien Unterhandlungen 

bezüglich der Arbeitsfähigkeit de« steirische» Land-

tage». E t wird sich erst herausstellen, ob Graf CtarH 
mit der beantragten Unterstützung die f'.oweni'chc» 

Abgeordneten zum Aufgeben der Obstruktion gewin-

nen wil l oder aber, wie die« vor eineinhalb Jahren 

geschah, gewissermaßen eine Streikunterstützung an«-

zahlen wil l an die Wähler des Herrn Kvroschetz, 

damit dieser leichter in seiner Obstruktion au «zu 

harren in der Lage ist. Der Grazer „TagtSpost" 

wird gemeldet, daß die slowenischen Abgeordneten in 

Wien sich eine Frist bi« zum 3. Februar au«gebcten 

haben, um über das von Clariß vorgelegte Arbeit«-

Programm des steirische» Landtages eine Entschlie-

ßung zu fassen 

Eine Rüge für Cilli. Der LandeSkonser-

vator Herr Dr. Paul Hasser, ein hier allerding« 

weniger bekannter Herr, sah sich dieser Tage ver-

anlaßt, der Gemeindevertretung der Stadt Ei l l i in 

einer in Graz stallgesundenen Versammlung einen 

össenilichen Rüffel zu erteile». Er trat vor einiger 

Zeit an den Gemeinderal von Cilli mit der än< 

regung heran, sür die Restaurierung der am Iofef i-
berge befindlichen Kapellen einen Beitrag von rund 

400 K zu leisten. Die Gemeindevertretung lehnte 

dieS mit Rücksicht auf die finanzielle Lage der Stadt 

ad. Herr Dr . Paul Hauser hielt sich nun, wie er 

selbst erklärt, sür verpflichtet, „zu betonen, daß ein 

Vorposten deutscher Kultur im Unterlande wie Ctll i 

gewisse Ehrenpflichten hat, deren Unterlassung ge-
rügt werden muß." Wa« die Kapellen am Josefi-

berge mit der deutschen Kultur zu tun haben, das 

ist eiii Rätsel, welches Herr Dr. Paul Häuser viel-

leicht einmal ausklären wir», falls er jemanden hier-

zulande findet, dem seine Ansicht nicht vielleicht zn 
gleichgiltig sein w i rd ; denn ein derartige« Auftreten, 

wie Herr Dr . Hauser eS beliebt, kann c>och nur eine 

gewisse Gleichgiltigkeit hervorrufen, und die Gleich-

gtltigkeit ist der ärgste Feind der Bestrebungen, d.ren 

Propagierung sich Herr Dr. Häuser zur Ausgabe ge-

macht hat. 
Ivan Hribar in Belgrad. An Stelle 

de« Ende des VorjadreS wegen politischer Umtried« 

behördlich ausgelösten „Slawischen Klub«" in Lai-
dach wurde nun nach den Meldungen der Laibacher 

slowenischen Blätter in Belgrad von den dortseldst 

ansässigen Slowenen ein neuer Berein unter dem 

Namen „Sloven«ti Klub Triglav" in« Leben ge-

rufen, der gegen Ende der vorigen Woche in Bei-

grad seine gründende Versammlung abhielt. Der 

neugegründele Verein in Belgrad hat den Zweck, die 

vom „Slawischen Klub" in Laibach begonnene, jedoch 

behördlich unterbundene österreichseindliche Tätigkeit 

fortzusetzen und die Vermittlung zwischen serbischen 

Behörden und slowenische» österreichischen Untertanen 

in Au«wanderung«angtltgenheiien zu besorgen. E« 

war wohl nicht schwer zu erraten, daß die Grün-
dung diese« Bereine« in Belgrai ein Werk der 

großserbischen Propagandamacher in Laibach ist, an 
deren Spitze der gewesene Obmann de« aufgelösten 

„Slawischen Klub«" I v a n Hribar steht. Diese an-
fängliche Vermutung wurde nun in den letzten Tagen 

zur Gewißheit. I v a n Hribar ist »ämüch gegen Ente 

der vorigen Woche in aller Stille von Laibach nach 

Belgrad zu längerem Aufenthalte dortselbst abgereist. 

Zu bemerke» wäre, daß von dieser heimlichen Ab-

reise Hribar« kein slowenische« Blalt nur die leiseste 

Erwähnung getan ha«. Der Zweck der plötzlich» 

Reise Hribar« nach Belgrad ist vollkommen durch-

I sichtig. Der „SlovenSki Klub" in Belgrad beabsich-

> tigt nämlich, ei» JnsormalionSbureau zu errichte», 
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und ( i ist selbstverständlich, kajj sich der genannte 
Verein an den Urheber dieses Planes Ivan Hribar 
»it der Bill« wandle, bei der Errichtung dieser Ver-
»itllungsstekle persönlich mitzutun. Diesem Ansuchen 
kam Hridar um so bereitwilliger nach, als ja die 

Reise nach Belgrad sür Hribar al« Mitglied des 
Etootseiskndahnrale« mit keinen Fahrtspesen verbun-

den ist. 
Spende. Anläßlich de« Ablebens de« Herrn 

Direktor Jelleck spendete eine ungenanntsein wollende 
Persönlichkeit an Stelle eine? Kranz's der evangeli-
schen Gemeinde in Cill i den Betrag von 50 K 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Christuskirche um 1 l Uhr vor-
Mittag« ein Kindergvtlesdienst, um 5 Uhr noch, 
»itiag« ein ifsentlicher Gemeindegottesdienst statt. 
Am Montag abend» Fa«ilienabend im Deutsche» 
Hause. Freitag im Pfarrh:use Zusammenkunft der 
jungen Mädchen mit einem Vortrage de» Herrn 
Pfarrer May über „Spinoza und seinen Moni«mui". 

Der deutsche Sturm vor 100 Iahren. 
Ueber diese« hochinteressante Thema wird Herr 
Pfarrer Lic. theol. Dr. Hegemann einen durch zahl-
reiche herrliche Lichtbilder unterstützten Vortrag am 
Montag den 2. Februar abend» viertel 9 Uhr im 
Saale des Deutschen Haule« hallen. Möge an diesem 
Abend, an dem die große Zeit unsere« Volke« von 
ihrem Erwachen an bi« hin zu dem großen Völker-
ringen bei Leipzig, b!« zum siegreichen Sindringen 
in da» Land der Franzosen, bis zur zweimaligen 
Eroberung von Pari«, di« zur endgiltigen Nieder« 
Ichmelterung de« Korsen bei Belle-Alliance (Water-
loo) und seiner Gefangeusetzung in Elba und St. 
Helena un« in Wort und Bild vor Augen geführt 
werden soll, kein bewußter Deutscher unserer Stadt 
fehlen! E« ist jedermann herzlich willkommen. 

Adschiedsseier. Angeschlossen an die a« 
21. d. staitgeiundene Jahreshauptversammlung ver. 
«nstaltele die Freiwillige Feuerwehr eine gemütliche 
Kneipe, bei der sie zugleich den Abschied eine« ihrer 
deslen Mitglieder frier». Herr Sepp Stocklafsa, ein 
jnnger, lebenssrvher Mann, gehöile schon seit einigen 
Jahren der Cillier Freiwilligen Feuerwehr an und 
bewährte sich al« ein überaus tüchtige« und Pflicht-
«füge» Mitglied. Nicht nur in Freundetkreiten, son-
der» auch in einem weiten Kreise der Bevölkrrung 
unserer Stadt veriiand e« Herr Siocklassa, sich eine 
allgemeine Wertschätzung zu erwerben. Leider ver-
läßt er in den nächsten Tagen unsere Stadt. Au« 
diesem Anlasse widmete ihm der Wehrhauplmann 
der Freiwilligen Feuerwehr Herr Peter Derganz an-
läßlich der erwähnten Kneipe recht herzliche Abschied«« 
worie, in denen er den Herden Verlust, den die 
Feuerwehr durch da« Scheiden de« Herrn Siocklassa 
erleidet, zum Ausdruck brachte für seine Tätigkeit 
in diesem Vereine ihm di« vollste Anerkennung au«> 
sprach und ihm die besten Glückwünsche auf feinem 
weiteren Lebenswege mitgab. Alle Mitglieder werden 
ihm ein treue« Angedenken bewahren. 

Tanzstunde des Cillier Turnvereines. 
Esnnlag den 1. und Montag den 2. Fevruar sin» 
bet die Tanzstunde nicht statt wegen de« Veteranen-
kränzchen« und de« evangelischen Familienabendes. 
Die nächste Tanzstunde ist Dienstag den 3. Februar 
und wird ein zahlreicher Besuch erhosst. 

Turnerkränzchen. M i t rührigem Eifer 
wird für da« am 2 l . Februar stattfindende Tmner 
kränzchen geaibeitet. Zwar werden alle Entlockung« 
verbuche vom Kränzchenautschuß mit eisiger Ruhe 
abgewehrt, und doch gelang e« un« in Erfahrung 
zu bringen, daß die heuiige Fasching«unterhaliu g 
de« Cillier Turnvereine« in so großem Sitte ge> 
plant ist, dav olle Räumlichkeiten de« D'Uischen 
Haules dazu herangezogen werd»n. Wenn der Be 
richierstatier auch kein Winih-rry ist, so glaubt er 
doch au« den v<richmitzten Mienen mancher Komitee-
Mitglieder herauslesen zu können, daß da« Turner-
kränzchen viele Uederraichungen bringen wird. 

Hausball im waldhaufe. Am 2. Februar 
jLichimegiag) findet im Waldhauie, daS Heuer auch 
über den 'kinter auf« beste bewirtlchaftet ist, ein 
Hausball stau. 

An feinen vefitz Feuer gelegt. Am 
22. d nach!« brach plötzlich im Wi>t>ch»fl«gedäude 
de« Besitzer« Franz Paulic in St. Lorenzen bei 
St. Paul bei Piagwalv Feuer au«, welche« da» 
Gebäude gänzlich einäscherte. Der Besitzer tiug aus 
dem Brandplatze ein eigenartige« Benehmen zur 
Echau, indem er ruhig absei!« stand und sich gar 
nicht an den Lö>cha>beiien beteiligte. Nu« wuide in 
E>fahruug geb»acht, daß Paulic einige Zeit vor dem 
Brande sein Wirtschaftsgebäude auf den doppelte» 

Betrag deß realen Werte« versicher» ließ. Gegen 
Paulie wurde nun die Strafanzeige eriiattet. 

Ein unangenehmer Gast. Der Taglöhner 
Ferdinand Turnfek kam am 6. d. zum Besitzer Franz 
Löschnik in Oberloschnitz und bat um Nachtquartier. 
E« wurde ihm gewährt und während der Nacht brach 
Turnfek in« Zimmer ein, stahl au« einem offenen 
Kleiderkasten einen Geldbetrag vo« 190 K und ver-
schwand spurlos. 

I m Rausche destohlen. Der Gruidbe-
sitzervwhn Johann Potolichnik zechte am 17 d. im 
Gasthause de« Vrecer in Hochenegg in Gesellschast 
mehrerer Kameraden. Er schlief im betrunkene» Zu-
stande ein und al« er erwachte, bemerkte er, daß itm 
während de« Schlafe« eine Brieftasche mit 130 K 
gestohlen worden war. 

Erfroren ist bei Gonobitz Mittwoch »acht« 
die 79 Jahre alle Au«zügleiin Marie Lederleitner. 
Sie siel aus dem Heimwege in der Dunkelheit hinter 
dem Markte in den Scheibachgraben, konnte sich nicht 
mehr herausarbeiten und ersror. 

Schadenfeuer. Am 17. d. um 11 Uhr 
nacht« brannte der Besitzerin Helena Propst in Ple-
stvec. Gemeinde SkaliS bei Schönstein da« Wohn» 
und Wirtschaftsgebäude die sich gegenüber standen, 
»b. Die Ursache de« Brande« ist derzeit noch unbe-
konnt Außer den Gebäuden wurden auch alle Fahr-
nisse gänzlich eingeäichert. so daß Propst einen Scha-
den von mehr al« 3000 K erleidet. Auch mehrere 
Haustiere fielen dem Feuer zum Opser. 

Schönstein. (Lederwerke Franz Wasch-
nagg it. Söhne.) Herr Kommerzialrat Franz Wosch-
nagg, Inhaber der Firma k k pnv. Lederwerk« 
Franz Woschnogg u. Söhne in Schönstem, hat den 
Prokuristen Herrn Franz Goricar zum technischen 
Direktor, den Prokuristen Herrn Anton Sauer zum 
kommerziellen Direktor bestellt und gleichzeitig dem 
BeliiebSIeiler Herrn Adols Mravlag die Kollektiv-
Prokura erteilt. 

Ein unangenehmes Erwachen. Der 
Besitzer Johann P»cnik in Birkdorf, Gemeinde Last-
ninch, wurde am 24. d. um ungejähr 3 Uhr nacht« 
durch da« Geschrei der Nachbarin Marw Grobin 
,,E« brennt I e» brennt!" aus dem Schlafe geweckt. 
Er eilte sosort in« Freie und mußte zu se'nem 
Schrecken bemerken, daß sein Stallgebäude in hellen 
Flammen stand. Er iprang in den Stall und rettete 
eine Kuh, kurz darauf brach der ganze Dachsluhl 
des Gebäudes zusammen. Da« ganze Gebäude, da« 
aus einer Sireukammer, einem Heu« und Oresch-
boden, eine« Keller und einem Biehstall bestand, 
wuide ein Opfer de« BrandeS. Ebenw fielen auch 
die vielen Fnitervorräte, Geiäle und Werkzeuge, so-
wie Wein und Eisig in großer Menge dem wüien-
den Elemente zum Opser. Pecnik erlitt hiedurch 
einen fehr gioßen Schaden, der nur zu einem gerin-
geii Teile durch Beisicherung gedeckt ist. Augenschein-
lich handelt e« sich im vorliegenden Falle um eine 
Brandlegung. 

Steinbriick. (Besuch l i e b e r G ä st e.) 
Am 25 d. statteten un« die wackeren Licht,»walder 
einen lieben Besuch ad. I n drei großen mit Fahnen 
und Bändern untere« herrlichen Drei»arb<« ge-
Ichmückien Schliitenwagen langten sie um etwa 3 Uhr 
nachmittag« in Sieinvrück an. Ein siöhlichee t iei» 
den entwickrlle sich bald daraus in der hieiigen Bahn-
hofrestauration, wo sich die Gäste un» die übei den 
^e>uch hochersreuien Sleinbrückei ve> sammelten. Unter 
Geiangvorträgen der Steinbrücker Sänge,runde, unter 
keinige» Anpiachen, die vom fetten Zusammentchlusse 
Lichienwald« und Steindrück« Z ug»i« ga en, und 
unter allerlei Scharliedern floß die Zeit allzu,aich 
dahin. D^ß dabei die au«gezeichnete Lüche und der 
gute Keller der hiesigen Bahnhoiretiauraiion \ r oll-
gemeinen gut'» Stimmung ihren Teil beniugen, ist 
selbnvei ständlich Der weit, noch zuiück,liegende 
Rückweg zwang die lieben Gäste all<uf>üh <um Auf-
biuch. Einer Einladung folgend, begleiteten sie -il-che 
Sieinbiücker nach Lichtenwald. Zm doliqen lüchiig 
geführten N udeim wählte bei alleilei Scheiz und 
Tanz die fiöhliche Stimmung io>t, bis der Miller« 
nachtszug die Steinbiücker nach Hau»e entfühite. 
Wir danken de» Lichlenwaldein »ochmol« für ihr 
liebe« Erscheinen und hoffen, diß sich die berei s be» 
Iiandenen eilen Bande durch diesen Besuch • ur noch 
inniger aeilaltei haben. Hell! 

von der Maschine zermalmt. Don er« 
tag vormiiiags halb 11 Uhr wuide oe> Odeik»ua>-
beilri M ch.iel Ko ein in der Siatio» s>t'»b>ück von 
einer Maschine übeifüh't und gänzlich zeistückeli. 

Rann. (E iS ich iepen . ) ve, heuiige Wnter 
ba> auch »> unterem Städtchen eine urö^eir Z>t>l 
von E'Sschützen versammelt, die dem EiSich eßen UUI 
da« lel'hast.ste huldigen E« wurden sogar schon 
zwei Knödelschießen veianstaltet, bei denen sich die 

beiden Mure Bürgermeister Echniderschilsch als 
Weilen und Altbürgermeister Faleschini al» Enge« 
gegenüberstanden. Beim ersten Schießen siegten die 
Weiten, we«hald den Engen sür den nächsten Sonn-
tag Revanche gegeben wurde. Aber auch beim zweiten 
Schießen halten die Weiten da« „Schwein" und so 
kamen sie zweimal zu einem guten, billigen Knödel-
schmau». Der erste wurde im Gasthause Frenz 
Warletz, der zweite bei Hans Dengg abgehalten. 
Beiderseits waren Küche und Keller vortrefflich. 

Eingenommenheit de»Kopfes. Schwin-
del. Kopfweh. Verstimmung und ver-
driehlichkeit, selbst auch Melancholie, die zur Ver-
zweiflung treibt, find die bedenklichen und gefährlichen 
Folgen der Stuhlveistopsung. Die moderne Mediii» 
sucht ihr daher in jeder mSglichen Weise beizukommeu 
und bedient sich unter den Bitterwässern am liebste» 
de» „Hunyadi Iäno«', da» die eisten Autoritälen auf 
dem Gebiete der Ehemie, wie I . v. Liebig, Bunien, 
Freientu», Ludwig ulw. al» hervorragendsten Repräsen-
tanten der Bitterwässer bezeichnet haben. Vor dem 
Schlafengehen zu einem halben oder ganzen Weingla« 
voll genommen, ruft Saxlehner» Hunyadi Jänos Bitter-
waster am anderen Morgen ein bi» zwei breiige, zwang -
lose Entleerungen heivor, von Srwachlenen zu ei» bi» 
zwei Weingläsern nüchtern getrunken, wirkt e» al» 
souveränes, uuverglei-blich sichere» und angenehme» Ab-
führmitiel. da» mehrere Stühle mit sofortiger eNa-
tanter Erleich'erung und dauerndem Wohlbefinden bt» 
wirkt. 

Vermischtes. 
E i n e w i c h t i g e E n t s c h e i d u n g s ü r 

T u r n v e r e i n e . Der Verwaltungsgerichishos halte 
sich in einer Verhandlung mit der Frage zu be-
sassen, ob die Förderung de« Turnens zu de» 
ösfenllichen Jnteiessen gehört, welche die Gemeinde» 
durch Sudvenlionen zu sördern berechtigt sind. Die 
Gemeinde Wischau hatte dem Turnverein anläßlich 
des Umbaue« seiner Turnhalle in Wischau «ine 
Subvention von 15 000 K bewilligt. Gegen diese» 
Beschluß brachten mehrere Steuerträger von Wischau 
die Beschwerde an den mährischen LandeSauSschuß 
ein, der aber den SubveriionSbeschlnß der Gemeinde 
ausrecht hielte da die Turnhalle auch von der 
Schuljugend und vom gewerblichen Nachwuchs stark 
benutzt werde. Die Einschreite? leiteten nun ihre 
Beschwerde an den BerwaltungSgerichlShos, vor 
welchem der Beschwcrdevertreier au« Wischau gel-
tend machte, die Turnhalle diene nicht dem allge-
meinen Interesse, sondern komme nur wenige» 
Leuten zugute. Das Turnen sei keine Angelegenheit, 
welche da« Interesse der Stadt zunächst berührt. 
Der Vertreter de« mährischen Lande«ausschusse« er-
widerte, da« Turnen sei kein Privaiinteresse des 
Vereines, der die Turnhalle unterhält, sondern ei» 
allgemeine« Interesse. I n einer Zeit, da der Wert 
de« Turnen« allgemein anerkannt sei, könne man 
nicht behaupten, daß dasselbe nicht zu jenen auch 
da« Interesse der Gemeinde zunächst berührenden 
Angelegenheiten gehöre, sür welche die Gemeinde 
Subventionen zu bewilligen berechtigt sei. Der Ver« 
waltun z«gerichi«hos schloß sich dieser Anschauung an 
und wie« die Beschwerde al» unbegründet ab. 

Z u r küns t l i chen W i n t e r s ü t t e r u n z 
der V ö g e l ist die Herstellung fester Futterküche» 
lehr zu empfehle». Drei Teile Sämereien (Mohn, 
Hans, Hafer Sonnenblumenkerne usw.), scrner ge-
riedene Semmel, Fleischstücke, getrocknete Hollunder-
bee> en usw. werde» mit zwei Teilen zerlassene» 
Rindertalg» zusammengeschmolzen. Die heiße, flüs-
sige Masse g'eßl man in Formen von nicht allzu-
dicken, länglichen Funersteinen, die dann in die 
Fuiierkäst'N gelegt werden. Wind und Wetter kön-
nen dies.« Fu»er nicht zum verderbe» bringen und 
da« Fett ist al« wärmeerzeugend d?n Vögeln will-
kommen. Bi« aus den kleinsten Rest wird dieser 
Talgkuchen verzehn, während sonst von dem lose 
hingest»«»?!! Futler ein großer Teil zu verderben 
pflegt. Ein beianderer Nutze» der Funerkuchen ist 
noch der, daß Jnsekien- und Fleischfresser, ebens» 
wie Kölners:ejfer an ihm sich gUllich tun können; 
lüc alle ist do« Tiichlcin gedeckt. Da« Hinstellen 
von erwärmtem Wasser ohne sest darüber liegendes 
weitmaschige« Dralitgilter ist gefährlich, weil sich 
sonst'die Bö^el darin baden und nachher steis sriere« 
un» dann umkommen. 

D i e R ö l e d e s H c h w e r i u h r w e r k s 
i m W i n t e r beruhen in den «eisten Fällen auf 
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zu starker Belastung. Niemand achtet zum Beispiel 
dar««f, daß Kok« und Kohlen, Mauersteine, Sand, 
naß schwerer sind als trocken. Es «erden die Wagen 
so »ollgepackt wie immer und die Pferde sollen es 
ziehe«, obwohl die Bodenverhältnisse sich ganz zu 
«ngunsten der Tiere verändert haben. Daher kann 
»an nicht dringend genug de» Wunsch äußern, jede 
Polizeibehörde möchte öfter in der rauhen und nasfen 
Jahreszeit, vor allem aber bei Schneefall und Glätte, 
durch die Zeitungen bekannt machen, daß Ueber-
ladung strafbar sei. — Zehr dankenswert hatte der 
Negierun zspräsidenl von Oppeln am 17. Dezember 
1909 an sämtliche Behörden seine« Bezirke« sal-
zende Anweisung ergehen lassen: „$« sind neuer-
dings wieder Klagen darüber laut geworden, daß 
Kutscher die Fortbewegung zu schwer beladener oder 
iisolge schlechter Wege nnd WitterungSverhältnisfe 
steckengedliebener Lastsahrzeuge durch fortwährende« 
grausame« Peitschen der vorgespannten Pferde zu 
erzwinge» suchen, anstatt den Tieren die nötige Rast 
zur Gewinnung neuer Kräfte zu gewähren oder 
Vorspan» zu beschaffen. Ich ersuche, sämtliche 
Polizei-Efekutivbeamte vo» neuem anzuweisen, dem 
erwähnten Mißstande ihre verfchärlte Ausinerksamkeit 
zuzuwenden und Tierquälereien unnachsichilich zur 
Strafanzeige zu bringen. 

E i n e p o s t a l i s c h e N e u e r u n g i n 
D e u t s c h l a n d . Samstag wurde im ReichSpost-
amt in Berlin eine Konferenz abgehalten, die sich mit 
der Einsührung von Postkreditbriesen beschäftigte. 
Diefe Postkrediibriese sollen den Mangel der Bank-
kredirbriefe, die an bestimmte Orte gebunden sind 
und daher für da« reisende Publikum, die kleinere 
Orte aussuchen, meist schwer oder gar nicht ver-
wendbar sind, beseitigen. Der Inhaber de« Post-
kreditbriese« soll in der Lage sein, überall, wo sich 
eine Postanstalt in Deutschland, sei e« nur eine 
Agentur, befindet, aus Grund diese« Kreditbriefe« 
sich mit barem Gelde zu versehen. Schon allein der 
Umstand, nicht größere GeUsummen mit sich zu 
führen nnd dabei fast überall sein Bankkonto vorzu-
finden, wird diese Einsührung, vorausgesetzt, daß 
keine erschwerenden Formularien sie umgeben, rasch 
populär machen. Die Anlage de» Konto« soll bei 
jeder Postanstalt ohne bestimmten Ausweis erfolgen 
könne«; anderseits muß die Abhebung des Konto« 
bei jedem Postamt möglich sein. Um die« auch bei 
den kleinsten Postämtern, die gewöhnlich mit ihren 
Geldmittel» beschränkt sind, durchzuführen, will man 
die Einzahlungssumme auf einen bestimmten Betrag 
festsetzen, der erst in der Praxis genau fixiert wer-
den kann. Der Postkredilbries soll in der Form 
eine« Scheckbuches ausgestaltet sein, daß zehn Quit-
tnngssoimulare für die Abhebung vo» Teilbeträgen 
enthält; diese können aus alle durch 5V teilbare 
Summen bis 3000 Mark lauten. Al» Legitimation 
zur Behebung soll eine Postausweiskarte, ähnlich wie 
sie jetzt zur Empsangnahme vo» Postsendungen be-
reit« existiert, dienen. Die GiltigkeiiSdauer der Are-
dithefte wird aus vier Monate beschränkt. Die Nach-
ahmung dieser Neuerung in Oesterreich wäre sehr 
empfehlenswert. 

D i e W i e g e d e « I n k a r e i c h e s. Dem 
amerikanischen Prosessor vingham gelang dei seinen 
Forschungen in Südamerika die Au'sindung und Auf-
deckung der Stadt MaHu Pchu, der „Wiege de« 
Inkareiche«". worüber Dr . Th. Arldt in der „Um-
schau". Wochenschrift über die Fortschritte in Wissen-
schast und Technik (Franksurt a. M . ) einen Aufsatz 
« i t Aufnahmt» veröffentlicht. Au« diesen Schilde» 
rungen sieht man mit Staunen, wa« für ein außer-
ordentliches Volk da gewohnt haben muß, da« vor 
etwa 2000 Jahren derartige Bauten aussühre» und 
aus dem Gipfel eines hohen Berge« diese wunder-
volle Zufluchtsstadt errichten konnte, ohne die Hilfe 
eiserner Werkzeuge, nur mit Steinhämmcr» und 
Seilen. Nur unter großen Schwierigkeiten tonnte sich 
die Expedition dieser auf steiler Höhe verborgenen 
Stätte nähern. Nicht einmal Maulesel konnten die 
Lasten transportieren, sondern man mußte sich einen 
Fußpsad für die indianischen Träger schaffen. Das 
erste Kennzeichen, da» dem Betreter der Stadt auf-
fällt, ist die große Anzahl von Treppenwegen, von 
denen man in der Stadt über ICH) nachgewiesen hat. 
Einige haben über 150 Stufen, andere nur drei 
oder vier. Der größte Teil der Stadt ist sorgfält g 
terrassiert, so daß er zum Ackerbau brauchbar war, 
um im Falle einer Belagerung die Bevölkerung er-
nähren zu können. Ein Heiligtum wurde aufgedeckt, 
an deffeu höchsten Punkt eine mächtige Sonnenuhr 
stand. Einer der Hauptgründe sür das Ausgebe» der 
Stadt ist jedenfalls in einer Klimaänderung zu 
suchen, die das Wasser knapp weiden ließ. 

H u n g e r s n o t i n N u ß l a n d . Au« 13 
russischen Gebieten treffen sehr traurige Nachrichten 

ein. Schwere Mißernten haben dort eine schwere 
Hungersnot heraufbeschworen, deren Schrecknisse sich 
täglich immer empfindlicher fühlbar machen. I m 
Jenifseisker Gouvernement sind e« besonder« der 
Krei« von Krasnojark« und jener von Atschin, die 
von bitte« ster Not ereilt wutdeti. Die Bauern ver-
sügen nur noch über Kartoffel» als Nahrungsmittel 
und auch diese drohen auszugehen. Bon vierhundert 
Bewohner der Döiser SosnowojeBoloto und Wer-
schinv'Domskoje sind mehr als hundert von Skorbut 
ergriffe» worden. I m Jrkutsker Gouvernement 
herrscht in den Kreisen von Balagan und Bogatow 
Hungersnot. Seit Herbst >913 hatte» die Banern, 
unter denen der Typhus entsetzlich ausräumt, kein 
Brot mehr. I m Turngayer Gebiet wütet der Hun-
geriyphu« in 15 russischen Niederlassungen. I m 
Wolhyuer Gouvernement ergab die Heuernte um elf 
Millionen Pud weniger al« gewöhnlich. Die Preist 
sind enorm gestiegen. Die Bauern wandern in 
Schare» »ach Turkestan, Persien uud Amerika aus. 
Da die StaatShilie verspätet »nd mangelhaft ein-
greift. Ist private Hilfe für diese alten Kornkammern 
Rußland«, die nun von Typhus und Skorbut durch-
wühlt werden, dringend »ölig. 

S t r a ß e n v e r k e h r s » U n t e r r i c h t i n 
N e w« A o r k. Zm vergangenen Jahre hat in New-
Uork die große Gesellschaft, der die Hochbahn u»d 
die Straßenbahnen gehören, eine» „Kreuzzug sür die 
Sicherheit der Kinder" unternommen, au« dem ein 
ziemlich groß a»gtlegler StraßenvkrkehrS Unterricht 
geworden ist. I m Einverständnis mit den Unter-
richtSbehörden ließ die Gesellschaft zunächst »t den 
Schule» Unterricht im Straßenverkehr erteilen, wo> 
bei das Vermeiden von StraßenuufäUen im Vorder-
gründe stand: Wort und Bi ld wirkten dabei gleich-
zeitig, außerdem wurden Modelle von Straßcnbah 
nen, Signalapparate und auch andere Gegenstände 
zu« Unterricht herangezogen. Jeden, Schulkind, da« 
diesem Unterricht beigewohnt dane, wu«de »ach sei-
uem Abschlüsse ein Merkblatt übergeben, außerdem 
wurden Aufsätze über diesen Gegenstand in einer 
Schulzeitschrist, die viel von den Eltern der New-
Uorker Schulkinder gelesen wird, verbreitet. Gegen-
wärtig hat die Gesellschait einen eigenen Unterricht«-
stab angestellt, der täglich vo» Schule zu Schule 
zieht und Unterricht im Straßenverkehr erteilt, wo-
bei sich neuerdings tinematographische Ausnahmen 
von „gestellten" Unfällen a l t außerordentlich wiik-
sam erwiesen haben. Äußerdem ist ein „Amt sür die 
Sicherheit auf Straßen" eingerichtet worden, da« 
aus der gemeinsamen Arbeit der Verkehrsgesellschasl 
und der Bürger vo» New Jork entstanden ist. 

Wütter.dt» ihre Kinder 
lieb haben,gebe« ihnen 
zur Kräftigung gnle 
Milch mitKalhreiners 
Kneipp - MalzkaNee. 

»»Ihre«»«. »4s« k*r«la!f* 
IMW»w - »«»Wn« »»- Mir» 

>,» »»»Ist MI N 3af>c* 

ärztlich anerkannte 
Stärkuagsgelränk. 

Oll toi» OmkMl |M« 
••stcAdUiit ttm K»I>« 
i» itMKflma IMulra »>i «I» 

9Hrrrr Ktipp. 

R ä u b e r im M ö n c h s g e w a n d . Viel Hel-
terkeit erweck« in Spanien ein Fall von frecher 
Räuberei, der sich in Olmedo in der Provinz Bai-
ladolid zugetragei, hat. Bei einein wohlhabendru u«d 
angesehenen Bürger dieser Stadt, der nebstbei we 
gen seiner streit x kirchlichen Gesinnung bekannt ist, 
erschienen eine« Tages in vorgerückter Stunde zwei 
Dominikanermönche, die Zuflucht sür die Nacht ver-
langten. Der gotteSsü.chtige Hausherr, dessen Heim 
aus Besuch vo» fahrenden Mönchen und Nonnen 
stets vorbereitet war, empfing die Dominikaner mit 
Ehrerbietung, zumal als sie ihm erzählten, daß sie 

Mitglieder deS Majorodakloster« seien, daß ein be 
rühmte? Konvent bei Madrid ist. Er bewirtete sei« 
beiden geistlichen Gäste mit einem vorzüglichen Nacht-
mahl und dem besten Wein, den er im Keller halte. 
Nach dem Dessert zog sich die Familie zur Ruhe 
zurück und der Hausherr blieb allein in angeregte« 
Gespräch mit den Dominikanern im Speisezimmer 
zurück. Plötzlich sprangen die Dominikaner aus ihren 
Lehnstühlen auf, zogen gewaltige Pistolen aus ihre» 
weiten Kutten, richteten sie gegen die Brust des 
Hausherrn und verlangten eine Geldsuinme, die n« 
etliche Tausend von Pesetas ging. Der erschrocken« 
Hausherr bezahlte und mußte die falschen Mönche 
noch »u« der Stadt hinausführen, woraus sie dann 
i« einem Walde die Kutten wegwarfen und »er-
schwanden 

Zahn-Creme 

Mundwasser^ 

D i e d r e i z e h n I r r t ü m e r des L e b e n « 
sind von dem Londoner Richter erkannt und festge-
nagelt worden; hier sind sie: „ES ist ein Z r r tn« 
oder ein Fehler, 1. daß man versucht, seine eigene 
Auffassung vom Guten und Bösen als unanfechtbar 
hinzustellen, und daß man dann glaubt, daß alle 
Welt sich danach richten müsse; 2 da« man de« 
Anspruch erhebt, die Freuden und Vergnügungen 
anderer mit seiner eigenen Elle zu messen; 3. daß 
man sich der Ueberzeugung hingibt, dag in dieser 
Welt völlige Gleichheit der Ansichten herrschen köu» 
nen; 4. daß man bei der Jugend Urteilsfähigkeit 
und Erfahrung j i i finden erwartet; daß man sich 
bemüht, alle Charaktere in dieselbe Form zu wer-
sen; 6. daß man nichi nachgibt, wenn e« sich um 
Geringfügigkeiten handelt; 7. daß man seine eigenen 
Handlunge» sür vollkommen hält ; 8. daß man we-
gen einer Sache, gegen die e« kein Mittel gib», »ie 
anderen und sich selbst quält; 9. daß man nicht 
jedermann hilft, so oft man da^u imstande ist. zu 
jeder Zeit und an jedem O- te ; 19. daß wir eine 
Sache al« unmöglich ansehen, weil sie e« für uns 
ist; 11. daß wir nur das glauben wollen, was un-
fer beschränkter Geist erfassen kann; 12. daß man 
auf die Schwächen anderer keine Rücksicht nehmen 
w i l l ; 13 daß man die Leute nach irgend einer 
äußeren Eigenschaft beurteilt, während doch nur das 
Innere de» Mknsche» mach!." Der Richter Rentoul 
hat ganz rech«, aber er hält« als praktische Belehrung 
gleich hinzufügen sollen, wie oft er selbst in diese 
13 Fehler veriullen ist. 

Die schlimme Zahnzeit. 
Frische, rosige Hant bekommen blaß aussebcude 

Kinder, wam die Mutter ihnen regelmäßig die leicht 
zu nehmende, nährende Seott« ^ebertran Emulsion 
eingibt. Wa» ihren Gebranch bei den «leinen noch 
besonders wertvoll macht, ist ihr günstiger Einfluß 
wahreich deS Zahnens. Bekanntlich find viele Binder 
in dieser Zeit äußerst verdrießlich, verursacht ihnen 
doch das Durchbrechen der Zähnchen Schmerzen und 
läßt sie nicht zur Ruhe kommen. Wer dies ver-
meiden will, greife zu der in solchen Fallen schon seit 
Jahrzehnten glänzend bewährten Scotts Kbertnw-
Emulsion. Sie enthält in der zuträglichsten Form 
die zuin Zahnen nötigen Aufbaustoffe, verhilft dem 

~ jugendlichen Körper zu neuer Kraft und 
ermöglicht daS mühelose Hervorbrechen 
geswtber Zähuchen. 
»u>» kuCntwalfUj*: I» Hp iSitr» 
tlnlilA. «««n finltnbttna M K> h tn irlm <nt 
äc»tt * «o9 i t , «es. «i. fcö, VII.. ra» 
rntn OaiOMtäu ü t dies« Settva« «folgt di« ei» 
IMliUgiiltakUf einer «cfmob« fcax« hu »roidet» 

Deutsche, unterstützt 
eure Gchutzvereiue 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-

gegebenen WirtfchaftSgegenstände (Zündhölzer. 
Seife u. dgl.) da« euch nichts kostet und de« 

Bereinen Nutzen bringt! (Nebraucht fleißig die 
Wehrfchatzinurken! Gedenket bei Wetten und 

Spielen der deutschen Schutzoereine! 
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A u t h . 

Erzählung von Anna Grack. 

2. Fortsetzung. 

Auch heute saßen die beiden Damen wieder im 
Wohnzimmer und blätterten in einem Möbelkatalog. 
Vor einigen Tagen waren sie in Berlin gewesen 
und hatten sich Möbel angesehen, in der Hauptsache 
diese Frage auch erledigt, nur bei einigen Stücken 

hatte sich Lotte nicht entschließen können. 

„Sieh mal, Mutting. wenn ich nun diesen 

Schreibtisch hier lieber für mich nehmen würde, ich 
denke, er paßt besser zu den übrigen Möbeln in 
meinem Zimmer." Sie wies aus einen eleganten 

Damenschreibtisch. 

„Der ist aber sechzig Mark teurer al« der, den 
wir in Vorschlag hatten, Lottchen." 

„ Ich bitte Dich, sechzig Mark, das spielt doch 
keine Rolle, denk' mal, Sachen, die man sein gan-
ze« Leben lang täglich vor Augen haben soll — da 
kommt ei doch wirklich nicht daraus an, wen» Du 
sechzig Mark zulegst! Stelle Dir vor. wenn ich mich 
nun jeden Tag daran sieue und Dir so viele lange 

Briefe davon schreibe, mein gute« München!" 

Frau Baumann wurde weich, Tränen traten 

in ihre Augen. „Dann nimm ihn doch schon, Kind," 
meinte sie zustimmend. Lotte schrieb seelenvergnügt 
die Nummer aus und blätterte weiter; jetzt handelte 

e» sich noch um Stühle sür da« Eßzimmer. 

Indessen wogen Ruth und Erna unten im 
Obstkeller Weihnacht«äpfel sür die Leute ab. für 
jede Familie süns Pfund. Sie waren sehr vergnügt 
dabei, in dieser Arbeit lag schon Weihnacht«stimmung. 

„Erna, hol' doch noch Tüten, diese hier reiche» 

nicht zu," bat Ruth. 

Al» Erna wiederkam, erzählt« sie: „Mutter 
und Lotte suchen schon wieder Möbel au«, Lotte hat 

eben einen sehr schöben Schreibtisch bekommen, ich 
hab« nebenan gehört." 

Ruth seufzte. . I ch gönne e« ihr von Herzen, 
wenn nur nicht alle« soviel Geld kostete." 

„Da« ist mir nun egal, Ruth," Erna wars 
»och einen Apfel in die Tüte nnd schrieb den Name» 
aus — ..da« ist mir wirklich egal, nur finde ich 

die« lange Wählen unbegreislich. Ich suchte mir vo» 
heut' bi« morgen eine Aussteuer au«, und ei»e feine, 

kann ich Dir sagen." 

Ruth lachte. . M i t D i r ist f ja glücklicher-

weise noch nicht so weit." 

„Wer kann» nnssen," — Erna wiegte de» 
dunklen Aops wohlgefällig zwischen den Schulter» 
— „so sehr lange werde ich nicht warten." 

„ Ich denke, Du willst »loviervirtuosin wer« 

den," nickte Ruth. 

„Auch, je nachdem, ein« oder da« andere. Ent> 
weder eine große Künstlerin oder eine gute Partie, 

hoch hinau« will ich jedensall«." 

Am anderen Morgen kamen Theodor und 

Edith. E« war richtige» Weihnacht»wetter geworde» 
und die Schlittenglocken klingelten hell durch dir 

verschneite Landsch«ft. Da« Kommen der Geschwister 
ries große Freude hervor, nur Edith« Aussehe» 
machte Ruth Sorge und warf einen Schatten auf 
die Wiedersehen«fteude. Edith war schon immer auf« 
fallend blaß und zart gewesen, jetzt schien die« aber 
mehr al« je der Fall, sie sah beängstigend durchsich. 
tig au« «nd schien wieder noch ein Stück gewachsen 
zu sein. .Und um die großen, dunklen Augen, dir 
wie zwei Sterne in dem blassen Vesicht leuchtete«, 

lagen tiefe Schatten. 

.Bist Du krank, Liebling?" fragte Ruth be« 

sorgt. 
„Nein, gewiß nicht." wehrte Edith, „wir habe« 

nur ein bißchen viel zu tun gehabt i« der letzten 
Zeit, die neue Französin verlangt so viel." 

„Sag', wäre e« nicht besser, D u kämest Ostern 

erst noch Hause und pausiertest ei« Jahr, statt Dich 
gleich wieder in die Arbeit zu stürzen?" schlug 

Ruth vor. 



Aber Edith wollte nichts davon wissen'; die 

anderen kämen ihr dann zuvor, sie käme einen 

Jahrgang zurück. daS wäre ihr schrecklich, nein, daS 

wollte sie nicht Sie hätte auch jetzt gerade so große 

Lust zum Lernen. Ruth sollte eS ihr nicht antun 

und dergleichen in Vorschlag bringen, sie wäre doch 

ganz gesund. 

Ruth schwieg und dachte sich das ihrige; vor-

läusig hielt sie nur darauf, daß Edith lange schlief 
und gut gepflegt wurde. Erst Heiligabend früh kam 

Kurt Below und vervollständigte dcu Familienkreis, 

und alles rüstete sich zur Bescherung mit gewisser 

Heimlichtuerei. Gleich »ach dem Mittagessen erschie-
nen die Leute in Ruths kleinem Amtszimmer und 

nahmen das blanke Zehnmarkstück in Empfang, das 

ihr Fcstgeschenk bildete, vergnügt und stolz den 

Schatz in ihre Hand drückend. Und nun erst konnte 

auch Ruth an ihre eigenen Angelegenheiten denken 

und die Tische oben rüsten helfen. Abends bestrahlte 

dann die Tanne einen glücklichen Familienkreis. Die 

Schatten, die der Tod des Hausherrn geworfen, be« 

gönnen zu weichen und dem nen aufsprießenden 

Glück Platz zu mache». Nur Ruth vermißte einen. 

Heim ich Falkner war nicht zum Feste heimgekom» 

men; es war ihm z» schmerzlich, bei seinen Be-

suchen in Hohenlinden immer nur als Freund neben 

Ruth zu stehen und sehen zu müssen, wie daS 
Brautpaar vor Glück strahlte. Er sandte herzliche 

WeihnachtSgrüße und sür jede der Damen ein Käst-

chen mit Konfekt. Als Ruth daS für sie bestimmte 

abends durchsuchte, fand sie darin einen Zettel mit 
einigen lieben Worten und ein kleines, goldenes 

Herz, das in seinem Innern Heinrichs Miniatur» 

bild zeig«. DaS kleine Geschenk rief wunderbare 

Gefühle in Ruth hervor. — 

Zwischen Weihuachteu und Neujahr gab es 
viel Arbeit sür Ruth; es hieß mit den Inspektoren 

abrechnen und alles klariegen. Ein saures Stück 

Arbeit; Ruth konnte sich trotz aller Mühe in der 

liederliche» Buchführung nicht zurechtfinden. Trotz-

dem sie fo angestrengt war, nahm sie sich doch eines 

TageS Zeit, um mit Theodor zu reden. Sie er-

zählte ihm, was Onkel Steinert gesagt, nnd ent-

wickelte ihre Pläne sür die Zukunft. 

Theodor hörte ruhig zu, schlug ein Bein über 

da» andere, machte ein nachdenkliches Gesicht und 

zupfte an dem schwachen Versuch seine» Schnurr-

bans. , J i , liebe Ruth," sagte er endlich, „ich muß 

D i r offen gestehe», daß Du Dich mir zuliebe nicht 

anzustrengen brauchst — ich übernehme das Gut 

nie, ich werde Offizier." 
Ruth hatte nach Ernas Andeutungen etwas 

Sehnliche« erwartet nnd doch war sie sehr nieder-

geschlagen, h l» daS Erwartete »un wirklich kam. 

M i t allerlei Gründen suchte sie den Bruder zur 

Vernunft zu bringen; umsonst — er blieb bei sei-

nem Vorhaben. Abend« wnrde die Sache nochmals 

im Familienkreis «erhandelt. Leider war Kurt schon 

abgereist; an ihm hätte man einen kräftigen Bet-

stand gehabt, denn er war Feuer und Flamme da-

sür, da» Gut in der Familie nm jeden Preis z« 

erhalten. So aber hatte Theodor Oberwasser nnd 

würbe mit Mutter nnd Schwestern fertig. 

I » ihrer Ratlosigkeit telegraphierte Ruth am 

andereil Tag an Oukel Steinert; sie brauchte seinen 

Beistand olwedieS. um mit den Büchern fertig zu 

werde», nnd gab dies al» Grnnd für die Notwen-

digkeit ieine» Mummen» an. Die zusagende Antwort 

kam umgehend — wenn es landwirtschaftlichen I n -
teresseu galt, bal niemand den Amisrat vergeblich, 

er war Fanatiker seiner Sache. 

Am Tage vor Silvester war», al« er direkt 

vom Schlitten in die Amtsstube keuchte, wo Ruth 

bei den ominösen Büchern saß. 

„Na , gib mal her," sagte er ohne weiteres, 

nachdem er sich aus dem Pelz geschält hatte. 

„Willst Du nicht erst frühstücken, Onkel?" 

„Habe eS schon getan, aus dem Bahnhos, der 
Schlitten kam etwas zu spät, und wir müssen un« 

eile», Kind, viel Zeit habe ich nicht, muß hente 
abend wieder zu Hanse sein." 

Elne Zeit lang war alles still, der Onkel 

rechnete »nd rechnete. Edith hatte neugierig den 

Kops durch die Türe gesteckt, auch die Mama hatte 

den Bruder begrüßen wolle«, aber beide wurden 

von Ruth abgewinkt. Nach einer knappen Stunde 

war der Amtsrat ungefähr orientiert. „Die Lumpen-

bände, die verdammten Kerls," machte er feinen Ge-

fühlen Luft, „ laß mir mal den Lamprecht kommen, 

Ruth." 

Der Herr Oberinfpektor folgte dem Ruf nicht 
gerade sehr vergnügt — wenn der alte Steinert 

schon kam, ahnte er nie etwas Gutes; überdies war 

sein Gewisse» in keiner Beziehung rein. Langsam 

drückte er sich zur Tür hinein. 

„Sagen Sie, Mann, was haben Sie hier sür 

eine Schweinerei in Ih ren Büchern?" polterte der 
Amtsrat los. 

Lamprecht »rat von einem Fuß auf den an-
deren, wackelte mit dem Kopi und zuckte mit dem 

Oberkörper iu den Kleidern umher, als ob er von 

einem Heer Ameisen angesallen sei. „Schulz hat die 

Bücher meistens gemacht," brummte er endlich in 
seinen großen Bart. 

.Zum Kuckuck," legte der AmtSrat loS, „was 

geht mich dieser grüne Beugel an. Den haben Sie 



sich doch nur aus purer Bequemlichkeit gehalten, di« 
Verantwortung behalten Sie doch, denke ich, lassen 
sich Oberinspektor schimpfen und al« solcher bezah-
len. Ich werde e« Ihnen aber sagen, ohne daß ich 
erst aus die Böden gehe; bei Ihrer verfluchten 
Lodderwirtschast haben Sie mindesten« achtzig Zent-
ner Futterschrot seit dem Sommer eingeschustert. 
Da« ist mir klar; wo Sie aber bei Verkäufen auf 

jeden Wispel Roggen noch achtzehn Pfund extra 
hingebracht haben, da« kann ich mir beim besten 
Willen nicht erklären." 

„Es wird doch Sackgewicht gerechnet und geht 
doch auch beim Eiuschippen etwas verloren," meinte 
Lamprecht patzig. 

„Man rechnet doch nicbt vier Psund Sack-
gewicht nnd verschippt noch etliche Zentner neben-
bei. Mensch, und Sie wollen dir Oberleitung über 
ein größeres Gut übernehmen? Und nun nehmen 

Sie mal Ih re Miltze und kommen Sie gesälligst 
mit auf die Böden, wir werden revidieren und die 

Bestände ungefähr richtig ausnehmen." 
Als die Herren zu Mittag wiederkamen, war 

Lamprecht so platt von den großartigen Kenntnissen 
dieses Amtsrats Steinert und von seinem Land-

wirtsblick, daß er vorzog, sein schwache« Stümps-
chen serner nicht mehr neben diesem gewaltigen Licht 
leuchten zu lassen, und sür den Nachmittag um die 
Pferde bat, um heute schon abzureisen. 

Nach Tisch rückte man dann so sachte mit 
Theodors Angelegenheit herau« 

„Solch ein Dösel, solch ein dummer Junge, 
sein Glück mit Füßen zu treten!" I n seiner Be-
geisterung sür die Sache der Landwirtschaft schwang 
sich der Onkel zu einer Rede auf, deren Länge bei 
seiner Kurzatmigkeit alle Achtung verdient. „Junge," 
hieß eS darin unter anderem, „Du willst nicht 
Landwirt werden; dielen schönsten, edelsten und vor-
»ehmsten Beruf willst Du mit Füßen treten und 
dafür lieber vor jedem Vorgesetzten zeitleben« zu> 
sammenklappen wie ein Taschenmesser? I n weinen 
Augen sängt der Mensch Überhaupt erst beim Land-
wirt an, die anderen, da« sind ja gar keine Men-

schen, da« sind Puppen, Maschinen, Filze, Knoten, 
Protzen, wa» weih ich, aber keine Menschen in dem 
Sinne, wie eS der Landwirt ist. Jeder Bauer ist 
«in König aus semer Scholle und viel besser dran 
wie mancher Herr im bunten Rock. Und Dir fällt 

ein Gut in den Schoß, Du darfst nur zugreifen, 
dann hast Du ein Gut. da« Bater und Urgroß« 
vater mit Lust und Liebe beackert haben und 
Du. Du willst e« nicht haben — — — ! Da« 
hält« mir passieren sollen, so iu jungen Jahren aus 
«in väterliches Gut gesetzt zu werden und nun bloß 

weiterarbeiten zu müssen! Ja, Kuchen, bei mir hieß 
e«, sich Jahre und Jahre al« Beamter herum-
schuften und dann Schritt für Schritt sich Boden 
schaffen und schließlich doch nicht einmal ein Eigen-
tum bewirtschaften können. I n der Erblichkeit der 
Scholle und in der Familientradition lieg» ja der 
Adel der Landwirtschaft. — Junge, kannst Du das 
noch nicht begreifen?" 

Theodor hatte schweigend zugehört. Die Damm 
hatten auch bisher geschwiegen, jede in ihre Sorgen 
versunken. Lotte grämte sich ihres Bräutigams 
wegen, der das Gut um jede» Preis in der Familie 
erhalten sehen wollte. Ruth erschrak bei dem Ge-
danken, daß ihre Arb«ii in Hohenlinden sich in un-
absehbare Länge ziehen könnt« und bereute schon, 
Heinrich« Rat nicht befolgt zu haben, nnd Erna 
bangte für ihre teuren Musikstunde» nnd ihre Künst-
lerlaufbahu, die »wer diesen Umständen vielleicht 
nebelhaft würbe. Fran Baumann halte schon längst 
Tränen i« den Auge» bei dem Gedanken an die 
Notwendigkeit de« Verkaufe«. Nur Edilh faßte die 
ganze Tragweite der Sorgen noch nicht, sie bedauerte 
nur, daß der schöne Ferientag so getrübt wurde, 
und schaute mit ihren Blumenaugen traurig von 
einem zum anderen. 

Nach kurzer Pause nahm der Amtsrat wieder 
da« Wort „Ja, dann mußt Du doch versuchen, den 
Berkans einzuleiten, Luise." Seine Schwester weinte, 
heftiger. — Steinen murmelte etwas zwischen den 
Zähnen, da« sich so anhörte wie „undankbar- nnd 
„verrückter Bengel". 

Theodor stand auf und ging hinaus, zu Ernas 
Beruhigung, sie hatte schon immer gezittert, der 
Bruder könnt« b«i seinem heißen Blut aufbrausen 
und eine Szene machen. Den Onkel aber empörte 

Theodors Hinausgehen im höchsten Maße. „Habt 
ihn eben schlecht erzogen, den Jungen." brauste er 
aus, „dem sehlt der Vater, daS sollte mein Sohn 
sein" 

.Das Schelten hilft »och »«» nichts, Ludwig." 
sagte Frau Baumann »nd legte sich für ihren Ein-
zigen in« Mittel, nachdem sie ihre Tränen momentan 
getrocknet hatte. „Er ist doch ein Mensch von acht-
zehn Jahren und w«iß schließlich, waS er wil l. 
J«tz» »vird ja dir Wirtschaft vielleicht auch besser 
gehen, wenn Reubrr herkommt und wenn —. " 

I h r Blick irrte zu Ruth herüber. 
«Ja, ja," stimmte der AmiSrat zu, „auf diese 

Weis« könntet I h r das Gut »ohl einige Jahre Hai-
ten und unter Umständen in bessere Knlinr bringen. 
E« wirtschaften doch so viele Frauen heutzutage, 
und mit gulem Erfolg. Du mußt Dich eben auch 
einarbeiten, denn wenn Ruth" — der alte Herr 
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werkte, daß hinter Ruth« beharrliche« Schweigt» 
etwa«' steckte — . ..wenn Ruth sich einmal verhei-

raten sollte — 
Frau Baumann sah mit großen, erschreckten 

Augen zu ihrer Tochter hinüber. „Aber davon ist 

doch vorläusig gar keine Rede, nicht wahr, Ruth, 
flehte sie angstvoll; was sollte nur werden, wenn 

Ruth nicht mehr sür alles sorgte und dachte — sie 

mochte e« nicht an«denken. 
„Vorläufig nicht." antwortete Ruth. 
„Nun. gut denn," stimmte der alte Herr ge-

mütlich bei. „vorläufig wirtschaftet Ruth mit Neu-
der, und soviel ich kann, wil l ich D i r zur Seite 

stehen, denn sie saßt die Sache gut an und hat 
Talent zur Landwirtschaft. Und jetzt, meine Herr-

schasten, bringt den Kaffee und laßt mich fort. I h r 
könnt mir den Einspänner geben, den» di« Braunen 

sollen nicht wieder lausen, und mit den Füchsen suhr 

der Herr Oberinspektor eb«n davon. S«id froh, daß 

I h r den lo« seid. 

b. 

So klang das alte Jahr friedvoll au« und da» 

neue kündigt« sich für Hohenlindrn in de« fernher 
klingenden, verträumten Gebimmel des Rodenberger 

Dorfglöcklein» an. 
Der NeujahrStag kam kalt und klar herauf und 

schien mit seiner funkelnagelneuen Nüchternheit alle 

Illusionen, welche die zaubervollen Festtage de« ver-

gangenen Jahre« in den Menschenherzen genährt 

hatten, in» Lächerliche zu rücken und zu verhöhnen. 

Da« neue Jahr brachte neue Sorgen und neue 

Arbeit und verlangte in erster Linie neue Kraft. 

Da« empsand auch Ruth. Am zweiten Zänner rückte 

Inspektor Neuber mit seiner Frau und seinen Sie-

bensachen a». Infolge brr fortgesetzt schlechten Er-

fahrungen hatte man schon allen Respekt vor dem 

Wechsel und der neuen Erscheinung, wurde aber 

diesmal aus« angenehmste enttäuscht. 

Neuber war ein schlichter, sympathischer Mann, 

der Typ eines Landmanne« im altmodischen Sinne, 

de« Landmanne«, der nicht« andere» im Leben kennt 

al« seine Arbeit im Schweiße de» Angesicht« und 

seinen Go», der diese Arbeit segnet und sein Amen 

dazu sprich». Er tat nicht mit oberflächlichem Wissen 
und imponierenden RedenSarien groß, wie dereinst 

Lamprecht, um sich einzuführen und den ahnung«. 

losen Frauen Sand in die Augen zu streuen, aber 

«in« so innig« Lirb« sür s«in«n B«rus klang au« den 

kunstlosen Worten Neuber«, daß Ruth da« Ber-

tränen ju »hm hatte, er würde da» seine schon tun 

«nd die ihm anv«rtraut« Scholle nicht au»saugen 

«ie ein Wucherer sein Opser, sondern sie hegen und 

pflegen, wie ein Vater sein tkind, und geduldig 
warte», bi« endlich dauernd gute Frucht den Fleiß 
lohnte. Wie Neuber ungesähr hatte sich Ruth immer 
Reuter« biederen Habermann au» seiner „S t rom, 

lieb" vorgestellt. Er gefiel ihr gut. und nicht min-

der seine kleine, rundliche Frau, die im Handum-

drehen in dem alten Hause aus dem sogenannte» 

„kleinen Hose" eine urgemütliche Wohnung hervor-

gezaubert hatte mit allerlei Häckeldeckchen ans alt-

modischen Sosa« und kommoden mit einem Dust 

von Lawendel und einem Hauch von stillem Glück 

und köstlichem Frieden. Sie geHirte zu den begna-

deten Menschen, denen di« Arbrit «in« Lust ist, und 

die «ich»« ander?« in der Welt suchen al« eine 

Tätizkeit, die anderen Nutzen und Segen bringt, 

und sie bescheibrn «inverl«ibt in da» große Streben 

der Menschheit. Frau Neuber war immtt froh und 

vergnügt und tat alle« um der Sache und nicht »m 

de« Lohne« willen, und darum gedieh da» Werk 

unt«r ihren Händen und trug reiche Früchte. Durch 

die sehr tüchtige Jnspektor«srau wurde Ruth ganz 

bedeutend entlastet; sie wußte jetzt Hos und Sta l l 

unter guter Aussicht und halte e« nicht mehr nötig, 

bei Nacht und Nebel auszustehen und den kuhstall 

zu revidieren. Frau Neubert war für den kuhstoll 

fast so passioniert wie Onkcl Steinert und hätte 

beim besten Willen nicht mehr schlafen können, so-

bald sie die Melkgeschirre klappern höite. 

Und e« war gut, daß Ruth sich um dies« Ei», 

zelheiten nicht m«hr zu kümmrrn brauchte, e« gab 

andere« genug sür sie zu tun. I m Lause de« Jä»-

ner waren ein« Mass« Rechnungen in» Hau» ge-
kommen, allerlei Handwerker meinten da große 

Posten bekommen zu müssen, und niemand hatte 

eine Ahnung davon. Ruch prüfte und verglich, 

suchle in den Büchrrn, ob sich nicht irg«nd etwa» 

nachweisen ließ, beauftragte Neuber wieder und 

wieder, die» und jene» abzuschätzen und zu prüs«n 

und kam schließlich doch zu keinem anderen Resul-

tat, al« daß sie den ganzen Hausen Rechnung«« 

unbestanbet bezahlen mußte, weil niemand sich ge-
nug um die Wirtschast gekümmert hatte, um eini-

germaßen zu wissen, wa» gemacht und wa» nicht 

gemacht worden war. 
Dir Kasse mußte jetzt immerfort herhalten. 

Theodor und Edith brauchten Geld, Lotte» Au»-

steuer war noch immer nicht regelrecht beisammen 

und Er»a hatte ihr« teuren Klavierstunden m Frank« 

surt begonnen und fuhr seelenvergnügt allwöchent-

lich dahin. Alle brauchten Geld und ni«mand fragte, 

woher e» kam. Da» «var Ruth» Sorge. 
(Fortsetzung folgt.) 



ffiiwnur 4 H f t t t s r f t f I t t r t r i i t CSeite 7 

WflPP lll|||llllll||lllllll||l̂ l||llllll||llllll|||llllll||lllllll||lllllll||lll̂ lllllllllipillllPÎ II|llllllllPff|PII||W ÎIIÎ WMI||llllllf||IIW||Pff 

LungenkranKheiten 
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Alle Erkrankungen 

der At mungsorgane 

täglich r - S I R O L I N " R Ö C H E ' Keuchhus ten , Husten , K a t a r r h e , I n f l u e n z a und A s t h m a 
behandelt Dk ausgezeichnete. wohltuende Wirkung da Pr&paralet macht »ich recht bald fühlbar Die »o listigen Nachtschweifte venchwinden. Der Appetit und da* 
Körpergewicht heben sich - Die dem Sirovn 'Röche" eigene Heilkraft hat sich teil IS Jahren bewährt. Minderwertige Nachahmungen und sogenannte E/saU-Praparate 
weite man entschieden uirsick und verlange ausdrücklich SiroUn "Röche" in Orig.-Paduin£ Vrolin .Röche" kl in aUen Apotheken turn Preise von * » 4 . - erhältlich. 
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kik ÄüömavkNchkrki 
befindet sich im Blädchen-Sürgerschu l-
qedäude und ist jeden M o n t a g und 

D o n n e r s t a g von ' / ,?—7*8 NHrgeöffnet. 

'ichaulmlM. 
D a » F a r m e r m ä d c h e n . Eine Operette, 

die angenehm überrascht, nicht nur durch die melo-
diösen Einfülle, die. wenn auch schon mehrfach da-
zewesen, doch ganz geschickt ausgeputzt und eigenartig 
orchestriert sind, sondern auch durch die witklich ganz 
»vr;ügliche Darstellung. Man ist bei unS in Oester-
reich immer ansang« gegen Operetten eingenommen, 
die ihren Trsolg in Berlin geholt haben. Man 
denkt an den steilen. oft gar verletzenden Berliner 
Witz und an Parademarschmusik ohne wiegende 
Weichheit, wie sie unsere Wiener Operette sast bi« 
zum Ueberdrusse liebt. Und trog alledem entpuppt 
sich die Sache ganz ander«. Sogar ein paar Schlager-
nummern sind da: da« Banjolie» da« Fredyterzett 
und andere« mehr. Musikalisch stellt die Operelie 
ziemlich große Ansordernngen an die Sänger Lo 
m nur da» große Finale deZ ersten Akte« mil st! 
nen wechselnden Rhythmen, der melodramatischen 
Behandlung und Motvenwirkung genannt. Und trotz-
dem haben wir aus unserer Bühne selten ein so 
zule« Singen und eine so sichete, klangstarte Stimm-
fuhiung gehört wie diese«mal. Luise Ehrenseld holte 
sich wie immer an erster Stelle den wohlverdienten 
Leisall. Ihre künstlerischen und gesanglichen Quali-
täten stellen sie immer in die erste Reihe. I h r Part-
»er. Jac Walden, bewie» bei Heller Stimme und 
siohem Spiele eine Sicherheit, die seine große Zugend 
fast ganz vergessen läßt. Zm fröhlichen Teile seiner 
Rolle war er sehr gut, für die ernstere Seite seine» 
Kollensache« wird er mit zunehmendem Älter und 
längerer Zeit Bühnenlust sicherlich den gereisteren 
ton sinden . . . Er wandelt gute Wege. Biktor 
lon l ly stellte wieder eine seiner scharfumtitseue» 
Kiguren aus die Bühne, gut in Maske und unler-
strichen im Spiel, vortiefslich i» der Gesamtwiikung 
Leiiie Partnerin, Hermine Wots, ist eine Klasse sür 
sich. Mi t einer eckigen Handbewegung, mit einem 
laichen kopsfchüttler wirst sie Lachen und Laune in 
tro Zuseherraum nnd gehört zu denen, die immer 
fvt und unterhaltend sind. Klemy T'chojer liege» 
»>e rtschen, feschen Rollen. So war sie selten so 
Vorzüglich wie im ..Farmermädchen". Sie sah gut 
tu« und tanzte auch gnt. I h r Temperament weist 
ihr besondere Rollen zu, in denen sie sich selber 

Sohl fühlt und in denen sie wohlfühlend wirkt. 
Mim Ausim trat mit einer kleineren Rolle etwa« 

zurück, wußte sich aber trotzdem Geltung zu ver-
schassen. Alexander Deisenhoser wirkte wie immer 
durch Maske, Spiel, Witz und Kleidung. Rudolf 
Ferftl, Fred Sander und Fritz Böhm sind in klei» 
neren Rollen zu nennen. Besonder« zu erwähne» ist 
»och, daß alle Herien, Solisten und die vom Ehor, 
in den Salonszenen ganz vorzüglich gekleidet waren. 
Mau trifft osl aus großen Bühnen, nicht nur in 
Äraz, sondern auch in Wien, ans Chorherren, die 
Krack« allerältester Konstrukiion abtragen. Die 
Herren unserer Bühne repräsentierten tadellos und 
so erschien die Eleganz im Milliardürhause glanb-
bat. ES zeigt von sicherer Führung, daß hier auch 
die Detail« dem Ganzen angepaßt sind. Denn oft 
kann ein einzige« schlechter Krack aus der Bühne 
einen ganzen Akt wirkungslos machen. Man wird 
e« vielleicht nicht sogleich glauben wollen, aber e« ist 
tatsächlich so. Da« diesmal gutbesuchte Hau« war 
deisallSluftig und bewie« daß unser Publikum mit 
dem heurigen Ensemble Fühlung zu nehmen be 
zmut; wenn» auch ein dißl spät ist, ist <6 noch »ich! 
zu spät. Wer weiß, wann Cilli wieder ein so gute» 
Ensemble zu sehen und hören bekommen wird wie 
Heuer. W G 

E i n g e s e n d e t . 

Dank.Z 
Die gesertigle Schulleitung spricht hiemit im 

Namen der I M Schulkinder, die am 22. Dezember 
v. I mit Klei»»«g<stücken und dergleichen so reich-
lich bedacht wurden, herzinnigsten Dank au« den 
hochherzigen Gönnern von Hochenegg — inibeson-
dere Herrn Bürgermeister R. Henn - der Frauen-
ort«gruppe der deutschen Schutzvereine in Graz. 
dem Deutschen Schulvereink. der Siivmark, dem 
Spar- und Borschußvereine Hochenegg, der Spar« 
fasse »nd der Stadtgemeinve Cil l ' . den Firmen Ge-
brüder Kleinoschegg, Th. Götz, Puniiqamer Bier-
depoi (Cilli). Kastner ». Oehler. Tuchhau» Rendi 
(Graz), Phönix - Stahlwerke (Mürzzuschlag). G. 
Schicht (Aussig). D. Raknsch, « West>», I . König, 
Makesch u. Moßmann, I . Kvß, F. Zangger, 
L. Pntau, F . Karbeutz (sämtliche i» Cil l i), den 
Damen und Herren: I Wokann (Graz), M . Hauser, 
H. Stallner, Reich»gräf>n v. NeuhanS (Schloß 
Weichselstellen), A. v. Dickin (Schloß Einöd). M . 
Eigl (Trieft), F. Hernau« (Cill-), Lande«au»schuß 
und LandtagSabgeordneten M . Stallner, ReichSrat«« 
abgeordneten R. Marckkl, LandtagSabgeordneten Dr . 
E. Negri, Hosrat I . Pevetz (Wien), Bürgermeister 
M . Rauscher (Cilli), Dr. O. Oiosel (verbürg) , 
Dr . E. Sivschier (Kirchbach), Dr . I . Premschak 
(Marburg). F. Cepl, H. Primn«. F. Ropan nnd 
L. Zank. 
Schulleitung der Deiitsche» Bvlk«ichnle in Hochenegg, 

am 20. Jänner 1914. 

Franz KreSnik, Oberlehrer. 

Ein bewährtes Hustenmittel. Wir ma-
chen nnsere geehrlen Leser auf Herbadr.y» unier-
phoSphorigsauren „KalkEisen ^ i rup" aufmerksam. 
Dieser seit 44 Jahren von ;ahl> eiche» und hervor-
ragenden Aerzten erprobte und empsohlene Brustsiiup 
wiikt hiisteiislillend und schlcimiöset-d. sowie Appetit 
und Verdauung anregend; durch seinen Gehalt an 
Eisen und löslichen PhoSp! or-Kalk Salzen ist er 
überdle« für die B lu - »nd »nvchendildnng sehr 
nützlich Hetbabny« Kalk Eisen-Sirnp wird seines 
Wohlgeschmäcke« wegen sehr gerne genommen und 
sowohl von Erwachsenen al» auch von den zartesten 
Kindern vorzüglich vertragen. Derselbe wurde aus 
der dritten Internationalen Pharmazeutischen Aus-
stellung mit der großen goldenen Medaille prämiiert 
Alleinige Erzeugung: Dr . Hellmanns Apotheke „Zur 
Barmherzigkeit", Wien 7., gaiietstraße 73—75. 
Man achte auf Name und Schutzmai ke. 

isolut besfes 
undwasser 

!ach dem heutigen Stande der Wissen-
s haft ist Odol nachweislich das beste Mittel 
zur Pflege der Zähne und des Mundes. 

»roßt l̂aiche K. 1—, steine Fluscht St. 1J0 

j i Stadt" 
und 

'Land 

echten 

PALMA KAUTSCHUK 
ABSATZ 

8*;* » « •? •> •> 
Ächte Sobetiet Minera l Pastillen sind 
feit taii 3 Iad jenlen britkiljri bei öuft n, 
£*iferfeir, Kainrrh der Lustox-ne :c. 
öd»t? S o den er Minera l .Past i l len 
und nur diese — werden aus den bekannten, 
von aller» her urKur verordi'elen Gemeinde-
Heilquelle» Nr 3 und 18 de? Ba^eS Soden 
am Taun»» ge-ionnen. 
ächte So»en--r M iner al - Pastillen 
n'üsten S'.e verlarigen, wenn Sie die wirt-
«amen Sal-e der ge> annren Heilquellen baden 
I! 0-!«n. 

»!> Uedcrall jum Prelle von Kr. I 45 pro Echochiel 
jjf >» bobeit 
l-r- v . 

I Fays 

* Fays 

I Fays 

Bei KINDERKRANKHEITEN 
intltohr—H» mit Vorlieb« enpsohlea. 

|SS4 |«|u r.'j» tnlsctioDS-
g M W Etankheiten; 
Z (S Atm reimn 
o R | ^ aranitfelten 
^ Mtsprlag«». 

Bei t M m Kpid^aito (Uuftod bevahrt 

Q/erravalldi 

China-Wein mt Eisen. 
Hyfleti. AaBBUllutLf Wisn 1ÜO< : Stuliprtli 

Kbrvatfiplom s«r fol4«nea M«4aiUe. 
KrüftliruiiffHBiittel fUr Schwüchl iche, 
H l a t a r m e nnd K«knnviile«zPBt(>n — 
App«tit«nr«jeMiile», nerv<m«tiirkend*»a, 

b l n t r e r b e a s e r n d e a Mittel. 
• nrrtfUeher OaieliaMk. Dabtr 7000 »rill. Uutulitaa. 
J. Scrrtrillo, k. i .k. Hoflieferant Trlest-Bircolt. 

Kiatieh in den Apoihek -n in H««cheo n I v L 
4 K 11.60 u»4 I L 4 K 4.80, 
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A n l ä ß l i c h meiner Ü b e r s i e d l u n g nach Graz, s a g e 

ich a l len m e i n e n F r e u n d e n und mir freundl ich 

ges innten Bekannten , v o n d e n e n ich mich nicht p e r -

s ö n l i c h v e r a b s c h i e d e n konnte , ein herz l i ches L e b e w o h l . 

Franz J. Nowak 
Bürovorstand des ärztlichen Inkasso-Büros in Graz. 

%£J * 1 • 

Toni Spelz 

Franz Jos. Nowak 
Bürovorstand 

empfehlen sich als 

Verlobte. 

Graz, 27. Jänner 1914. 

Möbliertes 

ZIMMER 
mit oder ohne Ve<pfl*gung, ist zu 
vermieten. Anfrage Seilergasse 2 , 

l . Stock. 

Geschlossenes 

Coupe 
(Brum) neu hergerichtet, billig t u 
verkaufen. Anzufragen und zu be-
sichtigen bei Sattlermeister P fl h I, 

Klostergnsse. 

Schön möbl i er te s 

Zimmer 
in der Ringst iasse , gasscnseit ig ge-
legen, ist sofort zu vermieten. An-
zufragen in der V . rwaltung d i s e s 
Blut es. 20177 

Bekanntgabe -
Oftd 

Anempfehlung. 
Beehre mich dem geehrten 

Publikum von Cilli und Umgehung 
höfl cbst a n z u l e g e n , da^s ich die 

Fleischhaueiei 
( P l ^ t e r a k i * a m R a n n h e i C i l l i 

übernommen habe. Mein sie»»'«« Be-
etreben wird es «ein, die Kund 
sehest- n durch g u e Waie und s< li-J»-
Bedienung zuf'iedeo zu stellen. 

Um "echt »ablieichen Zuspruch bittet 

Franz Cujes, Fleischhauer 
am K a u n bei C i l l i . 

1 Kilo OrhBenflciwh K I 32. 

G e l d ! G J d ! Q ^ l d l 
k».c G e l d d . - b » » jed r *Bl h 

Pam-i. tun 200 bi. 10 .< Co Krun n au' 
Wechs-1 Hcbalischeip « f . <eg "> »«qu» «» 
B-it- inü k 'uhla- « dnn h FinausbQ'o 'l«i:0 
Acker, Cii'iiini'i, Apollostra.«- _ 8. Rück-

porto. Niemand wird abgewiesen. 

Gekauft wird vollständige» 

gut erhaltenes 

Anträge unter Nr. 20191 an 

die Verwaltung dieses Blattes. 

Trockenes 
prima 

Buchen-
Scheitholz 

verkauf t 

r 
Weitenstein. 

Gasthaus 
M a r k t i n U n t « r s t e I e r m a r k , deutsche 
Gegend, b e s t e r P o s t e n m i t t e n Im 
H a r k t e , an >>«> Kre. zung m h>e e 
6tr->^». u. a l t e s g u t e s G e s c h ä f t , 
stockhoh-s Baus mit Ziegeldach, 
2 Gastilokale, schöne Sparberdkf lh ' , 
7 Zimmer etc. Wein und Eiskeller, 
eb-kiri-che Beleuchtung, Schlag-
brftck , Wagniirem s •, Pferdestall. 
2 J o e h A e e k e r , 2 J o c h W a l d , 
GemQs-girien und Baugrund. V e -
Kaufpreis samt Einiicht-ung36.000 K . 
U b-r die Hälfte lässt B-s i t t er lie en. 
Auskünf te an direkte Kft"f'r kosten-
los du ch die V e r w a l t u n g d e s 
„ R e a l i t ä t e n - M a r k t " Giaz, l lam-r-
lillggas«e ti . 83>S 

Sehr g u t e s 

Spezialdelikatessengeschäft 
mit Frühstückstube 

im besten Gange befindlich, sehr vornehm einger ichte t , ist U m -
s tände ha lbs r zu verkaufen. An t räge un te r , ,Guter Pos ten 4 0 ? a " 

an Kienre ichs Annoncen-Expedi t ion Graz . 

- U f u n -
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländliches vil lenar-
t i g e s Haus mit 2 Wohnungen 

Ziinu>er, Köche samt Zubehör; Aeker, 
Garten, Weinhe. ken und Obstbiumr, 
sowie Wirtschaft iigebiada, ausge-
leichnrte rrtrairsfihige Weinfechaung. 
Sehr preiswördig. 

Stadthaus in Cilli9 ein-
stöckig, mit Vorgarten nnd Grund-
stöcken, die »ich vonftglich al» Ban-
irrflnde eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung n. a w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis» 
würuig in verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ansmass ohne dem 
Han»e abgegeben. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t im Sanatale, an der Reichs-

»t risse 3 km Ton Cilli entfernt, be-
stehend aua einem komfortablen ein-
stockige« Herrenhaose mit Veranda, 
einem grosse u Wirtschaftsgebäude, 
Haltungen. Wagenr. ini*e etc. u. sehr 
ertrag labiger Oekonomie ist aofurt 
prrW« Drdiir »ti »erkaufen. 

Einstöckiges Wohn-
h a U S y «engebaut.mitGastwirUchaft 

brunutweinschank, Trafik u. Garten 
in einem aeutsvhen Orte in unmittel-
barer Nähe ron Cilli, >>t preiswürdig 
in verkaufen. Daselbst »ind auch 
»eitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fthiirer Oekonomie t.rv&nflieli 

Schöne e ins töckige 
Villa i' it Gern ÖS, garten und kleiner 

I arkaulage ist in Neu-Lemb< rf »tchst 
Bad Neuhau» billig tu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reichliche 
• ••lepeiiheit ftlr Jugd und Fischerei. 

Villenartiges 
Geschäf t shaus mit acht 

/.!> u.rili, KUilic uiid Uartrn in der 
unmittelbaren Nlhr V0I> Cilli, n h t 
Bangn, ud. ist sofort prei»würdig su 
»rrkanien 

Eine Realität bestehend aus 
Wohnhau,, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit •/« J°eh grossem einge-
s&nnten Gemüsegarten sowie 1 Joeh 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitack-
Sauerbrnnn entfernt, su verkaufen. 

Ein Bes i tz in der Nlhe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhiusern mit einge-
richtet!, m G-i»tham* und Tabaktrafik, 
sowie Grand im Flichenmuse von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen "Jeber-
siedlnng sofort preiswert su verkaufen. 

S e h r ne t te Villa m der 
unmitt«thi»r»teu Nfths von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnrlamen. 
njbst grossen Garten, reisende Aus-
sicht, ist sofor' preiswert in verkaufen. 

Weingartenreal i tät 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, HolsUge, Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K Sofort verkäuflich. 

Neues e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schOnem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig su verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reisender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen in 
ie 3 Zimiuer, Btdeiimraer Dienst-
botenzimmer und ZngehOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Köche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswördig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingartenreal i tät , 
herrllcij gelegen, am Lai>berg ob C lli, 
beatebend aus 2'/, Joeh Weingarten, 
durchgehende Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2 ' / , J»cn 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winser» 
wohnung, 2 Stallungen. Holll>ge und 
HeuhOtte ist unter sehr günstigen Be-
dineungen sofort su verkaufen. 

AuHat ' i -deo i s i n d a u c h v i e l « p r e l a w t l r d i g e R e a l i t ä t e n a n d 
GpMi- l i ä f i e * n v e r k a .f»*n 

Zu k a u f e n g e s u c h t » 
Ein kle ines Anwesen 

bestehend aus einem gut erhaltenen 
Einfaiuilieuhaase nnd 2 — 3 Joch 
Garten. 

Ein Landwirtschaft-
l icher Bes i tz in der GrOase 

». i. iü 40 Ji/cb m. ütbaren Bodens, 
i, it |ini rrba>teneu> Hause 

Ai ixkt ins i«- w e i d e n i m S u d t a m t e C i l l i w ä h r e n d d e r A r a t a -
» t n n i l e i i 

'4, 

V e r t r e t e n 

d u r c h : Rudolf Blun & Solin 
Dadidsckaigs-1 

Spengler-Ges^hlft 

A u f t i ä g e n i m m t e n t g e g e n : Pe te r Majdid . M e r k u r * in Cilli 

Mirburg 
E c k e C a r n e r t e - u . 

m i a r l i i a x t r a a s e . 
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Die Genossenschaft der Bergbaue im Revier-
bergamtsbezirke Cilli und den Bergbau Sagor 

gibt hiemit die betrübende Nachricht von dem Ableben ihres hochverdienten Präsi-
denten des Herrn Werkdirektors 

Ingenieur 

KARLJELLECK 
Ritter des Franz Josef-Ordens 

* 'V 

der am 29. Jänner um halb 9 Uhr abends nach längerem Leiden sanft entschlafen ist. 
Das Leichenbegängnis des teuren Verewigten findet Sonntag den 1. Februar 

um 3 Uhr nachmittags nach feierlicher Einsegnung vom Sterbehause in Storö aus 
nach dem städtischen Friedhofe in Cilli statt. 

Die Bergwerks-Genossenschaft in Cilli verliert und betrauert in dem Dahin-
geschiedenen ein treues, aufopferndes Mitglied, das durch mehr als 10 Jahre als Präsident 
wirkte und sich in dieser Tätigkeit edelstsinnig und zielbewußt hervortat, wodurch ihm 
unvergänglicher Dank und treues Gedenken der Bergwerksgenossenschaft gesichert 
bleibt. 

S t o r £ , am 29. Jänner 1914. 

i s i r o c - « ^ 

lericani 
.Triesfe m i l ^ I f T T T T t l t 

S S O x r a n d i i i i i p s r r - 3 3 « « ' » " « 1 " V ' 
Re»elmi««irer Puiuitr- und W»re»dlentt tub Kord- und Südamerika und Kaaada Mxr 

OriecbenUud, lullen, !ford»frik», Spanien «ad 
In der rauben Jabreswi t Dieb Nord- and Südamerika 

durch dea aotml«*» 8ü<lrn d«. l imta iMr t l . Mll Aafeathaii I. P«tr*u (Orieabaalnad I 
Pa le rmo oder Neapel, Alg ie r . Kercelnn». Alnierla oder I j l««aboa. 

Abfahrten Ton Trlent- Oceanla" 7. Februar, „Sofia Hohenbnric" 1 k Febr**r, „Kalaer 
? » « ]«. . ( ! " u Vebni" ..rraneeara" 1*. Febr«ar, „Belvedera" „ Februar. Ilartba 
IVuhlagloB" »». Februar. — Kombiniert» Tertni»»BR«r»iwa I» IllttelUodnehen Meere auf 

den groa eo Al»erikailnmi>fero. 
BeiUftlcb Auskünfte und Buchungen «ende «leb aa: Die Dlrekllon der AuMro-Ame 

Tri.n, Tu MolIno l'lfcolo t und bei Kerl Klffiaan » Nechf Merherr. 

Restauration 
Huberius 

Frische 

Blut-, Leber-
und 

P r e s s w ü r s t e 
vorzQ^liobee Sauerkraut. F r i s c h e s Märzenbier , g u t e »teir . Naturweine . 

Zu gütigem Besuche ladet höflichst ein 

Marie Wesiak) Besitzerin. 

I 

K r r W l l c h d m l k m i 
- Druckaufträge = 
in jeder beliebigen Husfübrung 
bei massiger Preisanstel lung. 

PoMparkasse-Rechnung iW.ttOO 

Geschäftsstelle: Cilli 

3nserat«naufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

« 4 rjcrnrnf Nr. 21 • • 

Rathausgasse Nr. 5 
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Ingenieur Karl Jelleck 
Ritter des Franz Josef-Ordens 

welcher am 29. Jänner 1914 um halb 9 Uhr abends nach längerem Leiden sankt 

entschlafen ist. 
Die sterblichen Ueberreste werden Sonntag den 1. Februar um 3 l hr nach-

mittag im WohnhaiiBe zu Storö gehoben und findet die Beerdigung sodann am städtischen 

Friedhofe in Cilli statt. 
Die Gewerkschaft betraueit an dem Dahingeschiedenen ihren selbstlosen, edelst 

denkenden Mitarbeiter, reich an Erfahrungen and Fachkenntnissen, der durch mehr ala 
36 Jahre in seltener Treue und Aufopferung rastlos ganz dem so schwierigen Berufe 

sein Leben widmete. 
Sein durch so schöne Erfolge gekröntes Wirken sichert ihm den unvergäng-

lichen Dank und ein stets treues Gedenken der Gewerkschalt. 

S t o r ^ , am 29. Jänner 1914. 

Die Gewerkschaft Berg- und Hüttenwerk Stor6 
gibt hiemit geziemend Kunde von dem Hinscheiden ihres hochverdienten \ \ erkdirektors 

des Herrn 

VVir geben vom tiefsten Schmerze erfüllt Nachricht von dem 
Ableben unseres hochverdienten Obmannes, des Werkdirektors Herrn 

Ing. Karl Jelleck 
Ritter des Franz Josef-Ordens 

welcher nach langem schweren Leiden am 29. Jänner sanft verschieden ist. 
Der Verblichene war seit der Gründung der Gewerkschaft für 

die Bruderlade unermüdlich tätig und hat sich durch sein erfolgreiches 
Wirken unauslöschliche Verdienste erworben. 

Stets von grösster Fürsorge um die Bruderlade und immer von 
dem Bestreben geleitet, dem Nächsten zu nützen und zu helfen, bleibt 
er uns in dankbarer treuer Erinnerung. 

Stor6, am 29. Jänner 1914 . B n i d e H a d e 

der Gewerkschaft Berg- und Hüttenwerk Store. 
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2v£ a r i e n b a d e r 

Pinoh 
(3eneraldepot sör W i e n : 

K. k. Hoffapotheke Wien lv 

H o f b u r g . 

Franzbranntwein 
schmerzstillend bei E r k ä l t u n g e n v. R h e u m a , 

das beste und bill igste Hausmittel 

B a d e - T a b l e t t e n 
wirken belebend bei Schlaffheit des Körpers 

und nervenbenihigend 
Ausführliche Prospekte werden gratis versandt. 

Erhältlich b e i : 

Apotheke O t t o S e h w a r z l & ( o m p . , Cilli. 

Drogerie Mr. p h . J o h a n n F i e d l e r , Cilli. 

Apotl eke F r a n z P e h a r c , Trifail. 

Pinolwerke, Marienbad. 

Aerzte und 
Feinschmecker 

drücken ihr U«t tl mit wenigen Worten au«: 

Tr inke t Kam Kaifee • KURZ Tee • Kunz Kakao. 

Esset und t r inke t Kunz Schokoladen. 

B r ü d e r Kunz, Cilli, R i n g s t r a s s e 4« 

KÄYSER 
V o l l k o m m e n s t e 

d e r G e g e n w a r t ! 

M z. . . Bogenschiff 
« V 1 1 ) y fSchwingschiff vor-

1/ U f U _ ,!. rdckwilrt« nAbend) 

K a y s e v Ringschiff 
K a y s e r Centra! Bobbin 
""«""die K u n s t s t i c k e r e i sehr geeijiwt. 

S i n g e r Nähmaschinen schon von 60 K aufwärts. 
G r o s s e s L a g e r b e i 

Anton Neger SÄ Cilli 
(iroMc Uepni a t u i - W e r k - t ä t t e für alle Systeme, fachm&nnUch ?ut and billig. 

Sämtlich-- Beatandteile, Nadeln, 0 1 , Schiffeben e tz . sowie nach «Amtliche 
Fahrrmdbe*tiwdieile. — K a l r n a n H I u n R e n . 

l U l l l a n t e g n n d I»«»• t w i r k e n d « » A . b f Ü h 1* T l l i 1 . 1 © 1 

P H I L I P P 

NEUSTE1M 
V C R Z U C K C R T C ^ 
A B F U H R C N D C 1 -

( K e n n l e l a a E l l i a h e l l i - I ' l l l e n . ) 
Allen Ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 

frei von allen schädlichen Substanzen, mit grösstem Erfolge angewendet 
lei Krankheiten der Unterleibsorgane, und leicht abfuhrend, blutreinlgend, kein 
Heilmittel et günstiger nnd dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f u n g e n 
zu bckAnipfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gern« 
genommen. Kire Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet SO b, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, also 120 Pillen «nthAU, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2*45 erfolgt Frankozusendung 

I Kolle Pillen. 
VAf i r n n n n I Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
Ww d r l l U l i y » Manrerlange„Phitipp Neunteln» a b f ü h r e n d e 
Pil len". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit uns re r 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

..Heiliger Leopold" and Unterschrift Ph i l ipp Neaste ins Apo theke , vergehen ist. 
I'naere baideUgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit urimrer Firma 
bezeichnet »ein. 

Philipp Neusteins Apotheke zum „Beiligen Leopold", 
Wien, 1., Plaakeugait« 6. 

Depot in e n » : Mai Rauseber uns Apotheke „a r Kanamif'1 Otto Sekwarzl & Comp. 

ZI. 15487 . 

K i u i d m a d m i i g 
n 

Verhinderung des Einfrierens der 
Wasserleitung. 

Während der kälten-n J ah resze i t bei e in t re tendem Froste friert 
das in den Haus le i tungs röhren befindliche W a s s e r ein, wodurch nicht seltea 
ein I lers ten der Rohre hervorgerufen wird, durch welches abgesehen von 
der Un te rb rechung des Wagsei bezuges auch nicht unbedeutende Au*-
besserungsko^ten verursach t werden. 

Diesen Uebvlstilnden m u s s dadurch vorgebeug t werden, dass bei 
e in t re tendem Fros te die Haup t l e i tung im Hause abends abgesper r t und die 
Rohrle i tungen in den Wohnungen von den Par te ien über die Nachtzeit 
vom Wasse r ent leer t we iden . 

Es e i g e h t daher an alle Hausbes i tzer und Wohnpa i t e i en in ihrem 
eigenen In te resse die Aufforderung, die vors tehend gedachten Vorbeugungs-
m a s s n a h m e n s t r enge zu beachten . 

S t a d t a m t C i l l i , am I I . Dezember 1913 . 

Der Bdrge rme i s f e r s t e l l ve r t r e t e r : K a u s e h e r . 

I t t l l M l e i f ü i c 1 B e i A M l i m » . H u s t r n , H e l a r r l t e l l . 

A l p e n - F i c h t e n - B o n b o n 

gibt es kein bessere« um bii i i --rrea Mittel »I» die bewährten 

A l p e n f i c h t e n b o n b o n s „ P i c c a " 
Erwachsene mehrmals im Ta?e i—2 Stück. l i Schachteln z i 20 und 50 Heller. 

A l p e n f i c h t e n h o n i g , P i m e l " 
Kir.der 3 — 4 mal lui Tage 1 EstlOffel, in Kirschen a K 1.20 zu haben: 

N r e u s D r o g e i l e F i e d l e r , I4»«is l» i» i i« * l l « e r e t e , 

H r u c h s o r t e n V e r c m s l m c h d r u c k e r e t 

u . . C e l e z a " C ' . l l t 
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Landwirte! 
1 

im Preise bedeutend ermässigt 
Nachgewiesen w i r k s a m s t e r , b i l l i g s t er 

Pliosphorsäureersatz fiir alle 

Bodenarten und Fruchtgattungen, 
übertrifft in v e r l ä s s l i c h e r , s c h n e l l e r 

Wirkung a l l e anderen empfohlenen 

P h o s p o r s ä u r e - D ü n g e m i t t e l ! ! 
Ammoniak-, Kali-, Salpeter-Snperphosphate 
als bewährteste, höchste Renten liefernde 
Volidttngnng l i e f e r n a l l e K u n e t d ü n g e r f a b r i k e n , 

H ä n d l e r u n d l a n d w i r t s c h a f t l i c h e V e r e i n e . 

Zentralborean Lndwig Fortner, Prag, Graben 17, 
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Warten- and FracWeiae 
n a o h 

A m e r i k a 
kOnigl. belgi*ch*r Postdampfer der 

„Rod Star Line von Antwerpen 
direkt nach 

New-York and Boston 
komer*. von der höh. k.k. ststerr. Kegieron* 

Man wende »ich wegen Frachten «ad 
Fahrkarten an die 

R e d K l a r L i d « 
I» Wien, IV., Weyr lagergaa ta 14 

L w a a l d r r a a k l 
Grm, Joanaenmrmg l t 

J u i l u a P a p p e r 
in Innsbruck Südbahnatrajiae 2 

l ' r a m • ) • < > * ( 
Lalbaeh, Bahahafgaaae I I . 

zmn 

ti 

"Die Ai-b. Mnl'l' !• »<lke . ( I l l l t* 
G m. b. H., Mährigch-Suhflnberg, 

liefern die beste nnd billigste 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Eisengrosshandlung In CI11I. 

I 
I 
• 

• 
I 

Mir is t unwohl , 
ich kann nicht essen. 
siiHIe 5topf,'chm«r,cu. 

*» diel,» eetdea tiifll »trift un» Woflrtt-
| Brtftlm<n«mi o*rt ,»«»»? »>akl f»»t1t»i>tf-
«nbe so»« u»«4 tja»e Ech»It. ®ictf 
äI.m» tcbTcn nbrt innre nirttt, «K -> 

| »ichl mit ttffl rege.miid'̂ n «ebeouch »«» 

Aaiser's 
— ÎsgKN- = 
Pfeffermiini-Caramellen 

rinsfVtt »iik. . 
>• Xi«nrr«eti «l>» il« | 
H»»,«,„el bet WlrAtra «»','«. «»«'»• 
»eh, goylMI, 6»bbf»n»r», «er»» »»« j 

dem t u l l r 
9«trl *o »»> 40 t>eln »et: 

Otto «dunnl » •re tetf »«' Mori». , 
bi.f, M «-Icher. «Mtute: JJoban» | 
MtbKr, Itfcieri»; ? * » »,U. >»» h le. 
« i «°>»oht «. »«"»»'»! $«»» eo>a»>k,-
l«>». »»̂ 1̂ -»«, R»iin! *. W««IKfc ®«u , 

Win»,?»rd4der« ; «t.nisl. 
fim, A»otd'»e, «, d>I<a e«»nd>>>»»; 

tonrir t» ollen «pslheteit. 

Aerzte 
be,ei«»e» all «artecffltA'* 6"*t»mltlel 

Kaiser5 Brust--
* Caramellen 

mit den,. 3 Tannen'.1 

Millionen sie jcflttt 

Heilerkell, verlchtei«»»z, «e»«d»fte», > 
I S»l»rrb, lchmerzen»«» Hol«, lowte »l« | 

l'orfctiijuop ocHrr. Srfolt»»,«». 
e i n s ) »o! bral. Zeugnissepo» ürntm 
«MWW »»» VtiMte verbitrs>-» he» 

fitbett» örfoty tiaxtltonrrtentf sein- | 
4 «leckende Ponbsu». Paket 90 u»d 

I 40 H ller Dol- >« He»>e habe» bei: 
Otto Lchw r̂il » So., 1i»»ld,'e ,»r vl-ria- ! 

I bilf; VI. »auicher, Spotbeke; Job«»» 
iHfbl'T. 'Eto.utte; V. Pro o,i>. SIpotbeTr 

| ittr SRatintilf, 0o»oH(. Ho»« Schulder-
(»is, «vô deke, ttann ; 11. t'lung«. 6ot-
?ol»r->potye>r. ISit>».»?»»d»drrg! IPfonlll. 
Her», »»olheke, «ocitf»-£outiMuitn; | 

Jottpffl» «Um Sootrrten 

K 
mm M 

I 
• 
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• 
I 

i 
I 

' f e i . 

Brüt maschinell 
für Han» ond WildireflBgel 

rentable« GeflQgeltittfe 
richtet facbe mit»« and billig ein, Raoae-
gefliigel aller Art . »> ntüche Zuchtge-
rfti« liefert die Speiialf.»brik Nickerl & 
Co., 6 . w. b. H. Zen t r a l e : Wiea-In-

aerodorf Tri- terstrtsne 80. 
Tel-phon Nr. 9120. 

Verlancet emti« Preinkatalog Nr. 56. 

AnKer-Thymol-Solbe 
Irichtrren Vrrletraogpn, offenen 

A Brsndwaiwlro. Dose K — 60 ^ 

» b e > H 

senen m d l 

« i c ^ 
po». ' Anker-Linimsnt. ä 

E r s a t z für A n k « r ' P a i n * £ x p e l l e r 

Schraerratillende Einreibiag 
b«l Erkiltoncen, Rbcomatlonos, Oleht»»» ^WErk 

Fluch« K - 80, 1.40, 2-—, 

Anker-Eiscn-Albuminat-
Tlnhtur. 

Bei ataUnvat and »>,I«a»«ckI. 
Plawbe K 1.4a 

E
i den meinten Apolbtken oder *kt >a benieheii *o»: 

, 

, 

Dr. WCMTl*» 
^ I t tW t l „2m hllMM llwta1 

Uu l iU i tn l i » 

yisitkarten 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Qeleja. 

• E i n l a d u n g 
zu dem 

D o n n e r s t a g 5» Februar 8 U h r abends im Gaathause 

des Herrn Wobner (Erjauc) in Unterköt t ing , s tat t f indenden 

Haus-Ball 
Die Musik besorg t e ine be l i eb te Kape l le . 

Fflr gute Speisen und Getritike i»t bestens gesorgt. — Um recht tahlreiehea 
Besuch bittet und ladet höflichst ein D e r G a s t w i r t . 

Geschälts-Uebersiedlung. 
Beehre mich den p. t . Bewohnern von Cilli und Umgebung sowie 

meinen sehr geehrten Kunden di« Mitt-i lung zu machen, dass ich mein« 
seit dem Jahre 1896 auf hiesigem Platxe bestehende 

in die Grabengasse— Ecke S c h i l l e r s t r a s s e Mr. 6 
(Haus des Herrn Gradt) verlegt habe. Ich danke gleichzeitig für das mir 
bisher erwiesene Wohlwollen und bitte mir auch fernerhin das Vertrauen 
zu bewahren und mich mit geschätzten Aufträgen gütigst zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Johann Cvetanoviö, Tapezierer und Möbelhändler 
Ci l l i , Grabengasse -Ecke Schillerstrasse Nr. 0. 

im Sparkasse-Amtsgebäude, Ring-
strasse Nr. 16, Hochparterre, 

\ Zimmer, Küche, Speiskammer, 
Vorzimmer, Badezimmer, Dachboden 
und Kelleranteil, ist ab 1. April zn 
vermieten. Anzuf ia /en beim Haus-

administrator J . Sucher. 

Z w e i j u n g e a u s g e l e r n t e 

Banscblosser 
finden sofort A u f n a h m e bei Jose f 

L o r b e r & C o m p . in Sachsense id . 

im Sparkasse-Amtsgebäude, Ring-
strasse Nr. 16, Hochparterre, 

\ Zimmer, Küche, Speiskammer, 
Vorzimmer, Badezimmer, Dachboden 
und Kelleranteil, ist ab 1. April zn 
vermieten. Anzuf ia /en beim Haus-

administrator J . Sucher. 

E n g u t erha l t enes 

Klavier 
ist b i l l ig zu v e r k a u f e n . W o sag t 

die V e r w a l t u n g d e s Blat tes . 
SO 130 

Viersitziger 

Schlitten 
b i l l i g z u v e r k a u f e n . Anzu-
fragen bei Sattlermeister PQhl, Kloster-
gasse. 20170 

E n g u t erha l t enes 

Klavier 
ist b i l l ig zu v e r k a u f e n . W o sag t 

die V e r w a l t u n g d e s Blat tes . 
SO 130 

Viersitziger 

Schlitten 
b i l l i g z u v e r k a u f e n . Anzu-
fragen bei Sattlermeister PQhl, Kloster-
gasse. 20170 

S c h ö n e r z w e i s p ä n n i g e r 

Schlitten 
vier sitzig, tadellos erhalten, spott-
billig zu verkaufen. Zu besichtigen 
Holzplatz Teppey. Aeusserst gün-

stiger Gelegenheitskauf. 

Cborregent und absolvierter Konser-
vatorist mit Auszeichnung, erteilt 

Unterricht im Klavierspiel 
und T h e o r i e sowohl Anfängern als 
auch Fortge8chrittennn. Honorar-
bedingungen mässig. Gefl. Anfragen 
an W . Tachakert, Herrengasse 8, bei 
Fiäulein Weiss. 

S c h ö n e r z w e i s p ä n n i g e r 

Schlitten 
vier sitzig, tadellos erhalten, spott-
billig zu verkaufen. Zu besichtigen 
Holzplatz Teppey. Aeusserst gün-

stiger Gelegenheitskauf. 

Cborregent und absolvierter Konser-
vatorist mit Auszeichnung, erteilt 

Unterricht im Klavierspiel 
und T h e o r i e sowohl Anfängern als 
auch Fortge8chrittennn. Honorar-
bedingungen mässig. Gefl. Anfragen 
an W . Tachakert, Herrengasse 8, bei 
Fiäulein Weiss. 

B e t t n ä s s e n 
Alter a Üeschlrrht amrebettf Auskunft 
um«on»t. Go.Pfiller, Nürnb«rc g 5« Biy,) 

K. 

2iet/ &/!mMrm, 

iA£(A/a Q^Qj&ftüTl'MÄ/Z'npft/ft'si/AarvTv. * _ 

H e r d a f n y s Unlerphosphvrigsaurer 

K a l k - E i s m - S i r u p 

t\ü i«. —I. -»*.»• 
J Ä n — • 

MARHC >.J» 
«Aei.tzUa- tzricvuv«. ötniflisl) jjciaiuhl. 

BGHUTZ 

JUUUS HERBABNY WIEN 

P U l l J O l l A l i , 
Ein beiräbrlt1 J o d - S o r s a p a r i l l a - P r » p a r a t . wirf, blutrei 
»igend, d<n Sioffweldsel 

«ach»bi»i,»i> wir» g'warnt. 

S e i l 44 Jahren ä r z l l i c h e r pt o b t unb t m p f o b I en 11 Brust» 
j n u p . t i i t f t utUimUfrab, bustenfttUena. oppeiila»re^en» Stefirfrert 
yttbouunrt und Ernährung on!> ist oor sl ilieb gee>qnel für Blut- und 

Ünotibenbitounfl: ir.JbiiOnhetf b i { ieä ind} n Äiiiberil. 
M m„>S einet Flajche ! K M »>. per Post 40 .{yll r mrbi für Paa»»g. 
• c * r «In» ber I I I . Interuat. Pharmaceut. Au»ste»ung m.» -er grosten goincncn —m r. ic.«l««i, 7^_7 l 
I nuinK« Pni>n«nni) nnd HaDDttersand' !>•*. • I t M i u i n i i i i ' « IHertabnys Nat-bfolger) Apotnek»* „ Ä u r Bar i in ie i / . iKü»* i i ,_ Wien, Yll/1, Iilserstn»« 73 75 
I p i . ,y!ra»" u l cb den Werten Apothekern ... ®.i. , Deu. ch-La..d-be^ S«>»dach. Ä o n o b K . . . ° d ° i g , La.ba-d, L.ezcn. Marourg. Mu.eck, v .°u 
I "HohferebntQ. Nann. fl9nb<id> iBistöiiAiitsii ^ oljllwst» 

befirrcinb. iebmerv und kratitpli>ill> nd iowt 
e?lzandungtn>idiig. UeberaU k>on, wo Jod »der sarsupai>11»-Pt äpatare 
gedolen erscheinen, von ooiz0yl>d>em E.iolge. Leichivetlrä^ltch und ohne 

jede Be.ussNö.ung anzuwenden. 
Prej« einer >̂a>»e K \2 >. per vo» 40 h mehr für Packung. 

6$tiftlcitui.fi, Druck um Verlag: Bcreinibuchdrucker.i .Eeleja" in Eiüi. - «etamwonlicher Leiter: Gu.do Schidlo. 


